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Gesckickte um! Mchmbung
der
ltberuhmten steinernen
zu Kegensburg.
rucke
Von
qu. f. Conrector und Gymnasialprofessor, Mitglied des historischeu Vereines von
Oberpfalz und Regensburg.
Mi t einer Abbildung der Stadt und Brücke vor 1633 und mehrerer
Brückenzeichen und Statuen.
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erwart.
seit 1835 keine Geschichte der hiesigen steinernen
Brücke mehr erschienen ist^ in diesen drei Decmnim' aber
mehrfache Veränderungen an derselben vorgenommen worden
sind, und die jüngst beendigte schöne, solide und zweckmäßige
Erneuerung deS Brückengeländers und Trottoirs, sowie die
Ausbesserung ihrer Fahrbahn, derselben ein neues Ansehen
gebm: so habe ich eS für zeitgemäß gehaltm, ewe möglichst
ausführliche und gmaue Beschreibung und Geschichte dieser
alten, weltberühmten, noch immer in ungeschwächter Kraft
bestehenden deutschm Brücke zu bearbeitm, welche ich hiemit
dem Wohlwollen und Interesse des Publikums empfehle.
e g e n s b u r g , im October 1878.
ristnw Heinrich
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i . Tommumtation zwischen den Ufern vor Hrbaunng
der steinernen Rrücke.
ine ständige V e r b i n d u n g zwischen der Stadt
Regensburg und dem jenseitigen Donauufer gab es vor dem
8. Jahrh. n. Chr. noch nicht, sondern die nothwendige Com-
munication zwischen den beiden Ufern wurde durch eine
F ä h r e vermittelt.^)
Eine Schi f fbrücke entstand erst auf Karl des Großen
Befehl 792, als er auf seinem ersten Feldzuge gegen die
räuberischen Avaren in Pannonien 791 den Mangel eines
festen Uebergangs von hier über die Donau gefühlt haben
mochte. Die Theile, aus denen sie bestand, wurden durch Taue
und Anker festgehalten, konnten aber, wenn Schiffe durchfahren
wollten, oder wenn Eis lief, gelöst und ein freier Durchgang
hergestellt werden. ?) Diese Schiffbrücke stand bis in's 12. Jahrh,
und gewährte für diese Zeit eine hinreichende Verbindung um
so mehr, weil die Straße nach Nürnberg damals noch nicht
über Winzer, sondern durch das große Prebrunnerthor über
das obere Burgfeld zur Fähre bei Or t ging,^) welche noch
1448 im Gang war.^) Doch mochte sie in der letzten Zeit
ihres Bestehens theils schadhaft geworden sein, theils für den
steigenden Handelsverkehr der Regensburger doch nicht mehr
genügend erscheinen.
Als daher 1135 die Hitze in Deutschland so groß war,
daß viele Flüsse austrockneten und auch die Donau dahier sehr
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seicht geworden war, wurde diese Gelegenheit zur Erbauung
einer Brücke von S t e i n nicht unbenutzt gelassen. ^ ) Das
Jahr wird in einem alten Verse überliefert:
Kori ooepit, vouiim clum aunu8 iueepit
06utouu8 tria äseem somi <^ uo^ u6 äsmu8.
D. h. der Brückenbau begann, als das Jahr des Herrn
1135 begann, s) Den Zeitgenossen erschien dieser Bau wichtig
genug, um als Bestimmung der Zeitrechnung berücksichtigt zu
werden. Nach einer Notiz Schuegraf's )^ wurde nämlich wäh-
rend des Brückenbaues in einer Urkunde von St. Mang zu
Stadtamhof zu der Jahreszahl der christlichen Zeitrechnung
(1138) zugleich das Jahr bemerkt, in welchem man an der
Prücke baute; nämlich: „^nno miliesimo c ento8iino tr i
octavo i
8uper vanudium eto." (s. Oefele I. 190); von einer ander-
weitigen Anwendung solcher Zeitrechnung, insbesondere auf
Grabdenkmälern, finden sich keine Spuren.
Bei dem Mangel von gleichzeitigen schriftlichen Nachrich-
ten über diesen Bau ist mit Sicherheit nicht zu bestimmen,
wer den P l a n zur Erbauung einer solcher Brücke zuerst aus-
gesprochen habe, und kus welchen M i t t e l n der Bau aus-
geführt wurde. Da der Regensburger Handelsstand das
nächste Interesse daran hatte, so ergriff vielleicht der Hansgraf
die Initiative hierin; hoch konnte, weil die Stadt damals
Haupt- und Residenzstadt der bayer. Herzoge war, deren
Gebiet und Interessen die Brücke vielfach berührte, die Sache
nicht ohne Genehmigung das Herzogs Heinrich X. begonnen
werden. Diese war aber auch nicht zu bezweifeln; denn der
Herzog hatte ja auch ein großes Interesse, sowohl in Rücksicht
auf Handel und Verkehr als auf Kriegführung für das Zu-
standekommen derselben. Einen Befehl zur Erbauung, wie
einst Karl der Große, konnte er aber an Regensburg nicht erge-
hen lassen, da der Stadt ihr früherer Charakter als eine oivita8
pudiiea, die als solcha eine freie Stadtgemeinde ^ ) hatte^) auch
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als sie bayer. Hauptstadt geworden, gewahrt geblieben war.
Die M i t t e l zur alleinigen Durchführung dieses großartigen
Baues, besaß auch keiner von den beiden Theilen. Die
Bürger hatten sie nicht, weil während der 1131 zwischen dem
Herzog Heinrich und dem gegen dessen Zustimmung, der doch
Schirmvogt des Hochstiftes war, zum Bischof von Regens-
burg gewählten Grafen Heinrich von Wolfratshausen aüsge
brochenen Fehde die Stadt 1132 zum Theil in Flammen auf
gegangen war, und auch Handel und Gewerbe während dieser
Unruhen litten.^) Aber auch der Herzog besaß sie nicht, weil
diese Fehde sehr hart und langwierig für ihn war, und später
wohl noch weniger, als er 1138 vom Kaiser Konrad I I I . ge-
ächtet und seiner Herzogthümer verlustig erklärt worden war.
Der Bau scheint aus den vom Regensburger Burggrafen er-
hobenen Zöllen und den Beiträgen der Regensburger bestritten
worden zu sein, der Herzog Material aus den nahen, ihm
gehörigen Steinbrüchen geliefert, Unterthanen zu Frohndiensten
gestellt und auch Geldbeiträge von seinem Antheil an den Zöl -
len geleistet zu haben. " ) Von der Theilnahme Bayerns an
dem Brückenbau mag auch ein alter, am 10. Pfeiler ange-
brachter Löwe zeugen.
2. Won dem Hrbauer der steinernen Rrücke.
W e r die E r b a u u n g der Brücke l e i t e t e u n d
d u r c h f ü h r t e , ist nicht bekannt. Ein Baumeister derselben
wird nirgends genannt und die Meinung, daß der erste
Brückenmeister Herbord auch ihr Baumeister gewesen sei, hat
keinen haltbaren Grund für sich. Viele Wahrscheinlichkeit hat
Ob damals nämlich im 12. Jahrhundert bereits „freie Stadt-
gemeinden" in Deutschsand bestanden, dürfte wohl zu bezweifeln sein:
ihr Entstehen wird erst in das dreizehnte Jahrhundert fallen. Vergl.
hierüber Hugo Graf von Walderdorff, Regensburg in seiner Bergan«
genheit und Gegenwart. 3. Aufl. S . 16 ff — Anulerl. der Redaktion.
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nach unserer Ansicht die neueste von Rziha aufgestellte Er-
klärung. Daß die mittelalterliche Corporation der Brücken-
brüder den Bau führte, sagt er, ist schon deßhalb nicht an-
zunehmen, weil diese erst 1178 aus Grund der Erbauung der
Rhonebrücke zu Avignon durch Benedict, einen Schäfer zu
Alvilard in Vivarais, gesaftet wurden. ^ ) Die Bauführung
durch Mönche sei im Principe nicht auszuschließen, weil sich
die Baukunst bei den Benediktinern seit 530 und bei den
Cisterciensern seit 1098 überaus gehoben hatte, dieselben auch
mit Bauten von Brücken und von anderen weltlichen Gebäuden
oft beschäftigt waren. Aber der hiesige Brückenbau scheine
doch eher der hiesigen Bauhütte zugeschrieben werden zu müs-
sen. Denn seit 1089 bemächtigten sich der Baukunst die Laien
immer mehr, so daß dieselben von 1200 an fast alles Bau-
wesen in ihren Händen hatten. Somit fiel der Regensburger
Brückenbau gerade in die Zeit, wo das deutsche Bauhütten-
wesen weltlich wurde. Für die Bauführung durch die hiesige
Hütte ist ihm der Mangel an einem Namen des Baumeisters
ein indirecter Beweis, einen directen findet er in den Sögen
über unsere Brücke und in der Deutung verschiedener Wahr-
zeichen an ihr.
8. Don der Tonstrmtwll ber
D i e Cons t ruc t i on der Brücke ist folgende. Sie
ruht auf 15 s ichtbaren Bögen , der 16. geht in die Stadt
hinein und ist überbaut. Der engste Bogen hat 35Fuß6 Io l l
(10.3 m), der weiteste 57 Fuß (16.5 m) Spannweite. Die
P f e i l e r sind nicht, wie man früher annahm, auf Rostpfählen
gegründet, sondern auf den dazu etwas geebneten und herge-
richteten Donaugrund, welcher stellenweise felsig sein wird,
aufgeführt und jeder in ein Viereck von Eichenbohlen, das ihn
von allen Seiten umgibt, hinemgebaut worden. Das ergibt
sich aus der Wahrnehmung, welche 1826 bei der Reparatur
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des 10. Pfeilers geMcht wmde, wo man ihn m einer ge-
wissen Tiefe mit einem eichenen, von Fäulniß angegriffenen
Rahmen umgürtet, und die den Pfeiler bildenden Quadern
2 Fuß tiefer auf einer fehr festen Kiesschichte, über welche eine
Mörtellage ausgegofsen ist, Mgen und bis zur Mitte seiner
Basis hohl fand. ^ Mch machte der Bauaüffcher Amler 1829
beim Graben eines Bruttnen in dem hart an der Brücke ge-
legenen Schleiferhaus l^ 75 die Entdeckung eines unter ider
Auffahrt auf die Brücke befindlichen, überbauten Bogens, und
daß die Läden, welche die Stelle eines Rostes vertreten, nicht
auf Rostpfähle, sondern bloß auf Kies gelegt, und darüber
große mit Eisen und Blei befestigte Steinblöcke ausgedehnt
und mit einer Mörtellage belegt sind.") Wegen dieses Man-
gels an einem eigentlichen Fundamente mußten die Pfeiler
durch sie von allen Seiten umgebende Vorbauten aus Pfahl-
werken und Steinen (Schlachten genannt) geschützt werden.
Ursprünglich waren sie vielleicht nicht so groß^) als später,
wo sie, vielleicht um der an die Brücke angebauM Mühl -
wcrke willen, bis tt4Fuß breit und 192Fuß lang wurden")
Jetzt haben sie 11.0 m bis 18.9 m Breite und bis 64.0 m
Länge und sind meist mit Rasen und Buschwerk überwuchert,
so daß sie kleinen Inseln gleich sehen. Die der Stadt am
nächsten befindlichen, sind in neuester Zeit mit großen auf
Nostpfählen ruhenden Steinen, wie ein Kai, eingefaßt verkürzt
und tiefer gelegt worden.
Die Pfeiler find 20 — 25 Fuß (6.0 m — 7.4 m) stark
und ragen aus den Schlachten nur 4^-5 Fuß hervor, dann
beginnen die bis zur Mitte det Brücke steigenden, von da
wieder abnehmenden Kreis- und Stichbö'gen. Vor den Pfeilern
erheben sich aus den Schlachten dreieckige, pfeilerdicke, gegen
den ^  St rom ungefähr 20 Fuß vorlaufende, 8 — 1 0 Kuß ^  hohe
E isb reche r , deren Aeußeres aus Quadern befteht> welche
durch eiserne,.mit Blei eingegossene Klammer« äWnander be-
festigt, und an deren Seiten 4 — 6 Fuß hohe Steinblöcke an-
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gelehnt sind. Dergleichen Anbauten befinden sich auch an der
Rückseite der Pfeiler, sind aber etwas kleiner, und entbehren
der Berklammerung und Anlehnung von Steinen. Hinter
dem 3. und 5. Pfeiler fehlen sie, wahrscheinlich seit der Zeit,
als Mühlen an die Brücke angebaut wurden. Die B a h n
der Brücke erhielt durch die zunehmende Höhe der Bögen
bis zur Mitte des 7. Bogens eine Steigung von 18 — 38 Fuß
und von da bis Stadtamhof eine Senkung auf 19 Fuß herab.")
Die Länge der Brückenbahn wird verschieden angegeben: 470
Schritte oder 1072 Werkschuhe/«) 1069 bayer. Werkschuhe,")
1000 Schuh'") und 304.5 m , " ) ihre Breite auf 23—24 Fuß--)
5.0 in Fahrbreite ^ ) geschätzt. Auch hat sie keine geradlinige
Axe, sondern ist in einer Krümmung von 5.5 m Bogenhöhe
und zwar concav gegen den Stromstrich gestellt, aus welcher
Stellung angenommen wird, daß die früheren im 12. Jahr-
hundert vorhanden gewesenen Flußverhältnisse sich durch zwei
Arme charakterisirt haben, deren Stromrichtungen die Brücke
normal entgegen gestellt wurde. ^ ) Bei der ausgebildeten
Bautechnik der damaligen Zeit empfiehlt sich diese Annahme
Rziha's weit mehr, als die Meinung, die Bauenden hätten
von beiden Seiten gegeneinander aufs Gerathewohl gebaut
und seien so von der directen Richtung abgekommen. Ferner
ist bekannt, daß der obere Wörth mit den Donauinseln bei
Winzer und Ort bis 1304 zusammenhing und ein Arm der
Nab sich zwischen ihm und dem bayer. Gebiet bis unter die
Gegend der steinernen Brücke hinzog.^) Ja es ist auch
der obere mit dem unteren Wörthe zusammgehangen, so
daß sich dieser Theil der Nab mit dem Regen in die Donau
gemündet hatte. Otto aus Freisingen sagt nämlich, Regens-
burg liege da, wo die Flüße Regen und Nab in die Donau
fallen (Maduutur). 26) Auch ist in alten Hausbriefen von
Häusern auf dem oberen Wörth eines hinteren Ausganges auf
die Nab erwähnt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00019-0208-0
205
om Material der Rriicke.
Das M a t e r i a l der Brücke besteht im Ganzen aus
roh behauenen, fest zusammen gemauerten Bruchsteinen, die
Stirnen der Bögen, die sichtbaren Wölbungsflächen und das
Aeußere der Pfeiler und Eisbrecher sind von Werkstücken.
Die B r ü c k e n b a h n , deren Pflasterung schon 1627 und Re-
paratur 1629 erwähnt wird, ^ ) wurde 1648 mit schönen
ebenen, großen Quadern 29) und 1732 unter der Aufsicht des
Stadtbaumeisters Schlee mit Hirschlinger Granitplatten belegt ;^")
in diese wurden 1846/47 zur Erleichterung für die Zugthiere
Furchen eingemeißelt und endlich in den Jahren 1863 —1867
die Brücke mit kleineren Granitsteinen gepflastert, welches
Pflaster 1878 wieder ausgebessert wurde. Damit das Regen-
wasser abfließen kann, dacht sich das Pflaster zu beiden Seiten etwas
ab, und sind Rinnsteine, durch die es in die Donau fällt, ange-
bracht. Das G e l ä n d e r bestand aus seit 1732 aufgestellten
großen, dicken Sandsteinplatten, welche mit den Brückensteinen
fest verbunden und durch eiserne in Blei eingelassene Klam-
mern an einander gefügt waren. An dieser Brüstung zog
sich ein über V2 Fuß hohes und 1 Fuß breites Trottoir von Stein-
würfeln hin. Da beide sehr schadhaft geworden waren, wur-
den sie 1877/78 erneuert und mit dem Charakter der Brücke
übereinstimmend mit Granitplatten aus Flossenbürg schön und
solid hergestellt, besonders das Trottoir zweckmäßiger gemacht,
da es jetzt nur V2 Fuß hoch, dagegen 4 Fuß breit ist. Aus-
serhalb laufen an der Westseite Telegraphendrähte und an der
Ostseite auf eisernen Trägern zwei gußeiserne Röhrenstränge
hin, der innere für die Trinkwasser-Reserveleitung von Sallern
in die Stadt, der äußere für die Gasleitung von Regensburg
nach Stadtamhof, von welcher auch die auf schönen am Ge-
länder aufgesetzten eisernen Kandelabern ruhenden Laternen
das nöthige Gas erhalten; 9 sind an der Ostseite der Brücke
angebracht, an der Westseite 1, am Eingang nach Stadtamhof
und am Brückenthurm links und rechts eine.
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5. Hon den Nachtheilen der RrMe.
So sehr aber die Erbauer der Brücke unsere Hochachtung
verdienen, theils weil sie die erste unter den großen Flußbrücken ist,
welche wir aus der Zeit des Wiedererwachens der Kultur nach der
Völkerwanderung diesseits der Alpen besitzen, cheils wegen der
Kunst und Festigkeit ihres Baues, weßwegen sie durch das ganze
Mittelalter hindurch für die stärkste unter den großen deutschen
Brücken gehalten wurde, welchen Ruhm sie auch über 700 Jahre
gegen gewaltige Hochwasser und furchtbare Eisgänge, sowie gegen
mehrfache, im Kriege zur Vertheidigung der Stadt, im Frieden
zur Erleichterung der Schifffahrt und des Verkehres oder zur ver-
meintlichen Verschönerung, zum Theil aus Verkennung ihrer
guten Construction, auf sie gemachte Attentate bewährt hat:
so hat dieselbe doch auch unleugbar mehrfache Nachthei le.
Die großen Vorbauten bewirken ein 2 bis 3 Fuß hohes Stau-
wasser vor der Brücke, Stromschnellen durch sie und unter-
halb derselben Wirbel, Sandbänke und Kölkungen (tiefe Stel-
len), erschweren somit, wie auch durch die auf 13 — 18 Fuß
eingeengte Durchfahrt die Schifffahrt ungemem. Bemerkens-
werth ist hierüber das Urtheil des Kaisers Napoleon I. im
Jahre 1809. Er sagte: Votre Frauä pout ost trö« äs«-
Hvautll^ HÜ8SMout ooustruit ponr 1a Navigation, d. h. Eure
große Brücke ist für die Schifffahrt sehr ungünstig gebaut. ^ )
Die Durchfahrten sind nämlich meist nur 4.0 m — 7.6 m
breit, nur im zweiten Bogen ist eine Weite von 10.4 w. Das
Wasser hat in der Strombreite, welche sich auf 304.5 w aus-
dehnt, dreierlei Höhen, uuU, 0.74 m und 1.36 m.^ ) Auch
für die Anwohner werden zeitweise große Gefahren und für
den Staat außerordentliche Reparaturkosten herbeigeführt. 2»)
Freilich im tiefen Mttelalter diente die.Mücke, weil die
Schifffahrt noch weniger entwickelt war, mehr dem Landver-
kehre, und die großen Borbauten warm der BenMuug der
Wasserkraft für. industrielle Zwecke durch Mühlen, Schleif-,
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P o l n - , Walk- und Hammerwerke, deren mehrere an die
Brücke angebaut wurden, sehr förderlich.
6. Don der Jortisitstion der
Für die F o r t i f i c a t i o n der Brücke mußte bei der
zunehmenden strategischen Wichtigkeit derselben gleichfalls gesorgt
werden, und das geschah in hinreichender Weise. Anfangs zwar
scheint der Ein- und Ausgang der Brücke von Gebäuden ganz
frei gewesen zu sein; denn eine Urkunde des Kaisers Friedrich I.
von 1182 bestimmte, daß an ihren beiden Enden der Platz
auf 12 Schritte von allen Gebäuden, welche der Bequemlich-
keit der Hin- und Wiedergehenden im Wege sein könnten, frei
bleiben solle. ^ ) Aber zwischen dem 13. und 14. Jahrhun-
dert entstanden zu ihrer Vertheidigung 3 Thürme und ein
An dem nördlichen Ende der Brücke befand sich ein hoher,
viereckiger aus großen, in der Mit te erhabenen Quadern er-
bauter Thurm, der wegen semer dunklen Massen der schwarze
T h u r m hieß. Die Zeit seines Entstehens läßt sich nicht mit
Sicherheit angeben. Daß er ein Hauptthor der alten, nördlich
der Donau gelegenen, deutschen Stadt Hermannshentt fei,^«)
ist eine unhaltbare Annahme, da die EMenz dieser Stadt nicht
nachgewiesen werden kann, und eine Stadt aus dieser I e i t
keine solche Thürme gehabt haben könnte. Eben so wenig kann
er deßhalb als ein Römerwerk angesehen werden, weil in semer
nördlichen Wand ein römischerGrabstem eingemauert w a r ; " )
denn dieser ist schon wegen der hohen Stelle, an der er sich
befand, nicht als ein Beweis dafür zu halten, auch hätte, wenn
der Thurm schon damals stand, des Kaisers Friedrich I . Ver-
bot sich nicht auch auf diese Seite der Brücke erstrecken können;
außerdem wird seiner vor 1208 nicht e r w ä M D a Äe
Mauern und die an ihnen befindlichen Steinbilder
zugleich erbaut wurden, so möchte die an diesent Thürcke' ge
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wesene Kaiserstatue, welche nicht vor 1208 errichtet werden
konnte, eine Zeitbestimmung für die Erbauung des Thurmes
geben. Bemerkenswerth ist überdieß, daß der Thurm 1150
nicht erwähnt wurde, als der König Konrad den Bauten in
Stadtamhof am Flusse und bei A t . Magn die Reichsfreiheit
ertheilte, wo doch diese Gegend genau beschrieben wurde;
ebenso daß er auf der ältesten Darstellung Regensburg's in
der Schedel'schen Chronik, welche 1493 herauskam, fehlt. Erst
ein großer Holzschnitt von 1589 von Hans Schäufelein und
eine kleine Abbildung von Peter Opel 1590 stellen ihn dar. ^ )
Um ihn wurde gegen 1383 zur Zeit der Stäotetriege im Ein-
verständnisse mit den bayerischen Herzögen e in Brückenkopf
gebaut, indem der Platz vor dem Thurme von 3 Seiten durch
eine mit einer bedeckten und mit vielen Schießscharten ver-
sehenen Gallerie verstärkten Mauer umgeben wurde. ' ^ ) , 1388
wurde mit der Zenger, als der Pfandinhaber, Einwilligung,
um den Feind sich nicht in der Nachbarschaft festsetzen zu
lassen, alle (der Brücke nahen?) Häuser zu Stadtamhof, das
Kloster St . Magn und das S t . Katharinen-Spital ausge-
nommen, niedergerissen, und um den Brückenkopf ein Graben
aufgeworfen. ^ ") 1429 riß man, damit nicht etwa die bis Hie-
her streifenden Hussiten der Brücke sich bemächtigen könnten, von
der aus man durch die mit Steinhauer-Arbeit verzierte, soge-
nannte schöne Pforte ebnen Wegs in das 1200 vom Bischof
Konrad gegründete S t . Katharinen-Spital gelangen konnte,
das dazumal größtentheils verfallene und verödete Gebäude
zum Theile, eben so eine S t . Margarethen-Kapelle, die nach-
her wieder hergestellt wurde, und einige auf der anderen Seite
an die Brücke stoßende Häuser nieder,") und umgab den
Brückenkopf mit einem tiefen, gemauerten Graben, der unter
Wasser gesetzt werden konnte und mit 2 runden Brustthürmen.")
Bor dem Thore auf der stadtamhofer Seite wurde eine Schlag-
brücke errichtet und das Ganze mit 2 Rondellen umgeben.
Von dieser beim Aufziehen mit großer Gewalt in die Höhe
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schnellenden Fallbrücke bekam das ganze Werk den Namen der
S c h n e l l e r . " ) ^ 1433' überließen die Herzöge Ernst und
Wilhelm von Oberbayern der Stadt den Grund, worauf die
Befestigungen auf der stadtamhofer Seite angelegt worden
waren, für alle Zeiten zum Eigenthum. Ob dieß unentgeldlich
geschah, ist zweifelhaft; denn der Rath stellte am Barbaratag
1433 an die beiden Herzöge eine Schuldverschreibung von
8000 f l . aus, über deren Bezahlung herzogt. Quittungen ge-
geben wurden. '4) 1659 wurde der Brückenkopf neu herge-
stellt, '^ und 1791 in dem Thurme eine. messingene Glocke
zum Läuten bei einem Wasseruttglücke aufgehängt.") Der
Brückenkopf stand bis 1810, wo er sammt dem 1809 aus-
gebrannten schwarzen Thurm abgebrochen, der nun frei ge-
wordene Platz eingeebnet und mit Gewerbsläden umgeben
wurde. ^ Auch die schöne Pforte, oberhalb welcher die Statue
des Gründers des Spitals zu sehen war, stand 1803 noch;
ebenso die S t . Margarethen-Kapelle, von welcher aber nichts
weiter bekannt ist. ^
Am südlichen Eingänge der Brücke steht noch der, wahr-
schemlich seit 1555, sogenannte S c h u l d t h u r m . Er entstand
schwerlich vor dem Ende des 13. Jahrhunderts, oder vielleicht
erst um die Zeit, als der Bau der nördlichen Stadtmauer
begann (um 1320), welcher 1336 von Prebrunn bis zum
Weinstadel vorgerückt war. '^)
Gegen die Meinung, daß dieser Thurm gleichzeitig mit
der Brücke oder doch bald nach ihrer Vollendung entstanden sei,
spricht vielleicht schon das Verbot eines Anbaues in ihrer Nähe,
welches Kaiser Friedrich I. 1182 gab (s. S . 13), mehr noch das
Vorhandensein eines 16. Brückenbogens, welcher sich in die
Stadt hineinzog (s. S . 10), und erst zur Zeit der Erbauung
der Salzstädel"') vermauert und verschüttet wurde, endlich
auch der Unterbau des Thurmes selbst, der, jedenfalls in
semer jetzigen Gestalt, viel jünger ist als die Brücke.
Westlich an dem Brückenthurm befand sich eine M a r -
Verhandlungen d. histor. Vereines. Vd. xxxu». 1 4
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g a r e t h e n - K a p e l l e , welche zuerst in einer Urkunde von
1357 erwähnt wird. Als sich die Stadt 1429 in besseren
Vertheidigungsstand setzte, wurde sie abgebrochen, später wie-
der aufgebaut,") aber 1555 zu einem Schuldgefängniß ein-
gerichtet, worin die Schuldner so lange sitzen mußten, bis sie
die schuldige Summe zahlen konnten. Dies Gemach war mit
dem Thurm in Verbindung gebracht,^) und noch zeigt auf
der Westseite des Thorgangs durch den Thurm oben am Ge-
wölbe ein vermauertes, flachgewölbtes, 2 Fuß breites und
i^/i Fuß hohes Fenster die Stelle, von der aus die Schuldner
die Vorübergehenden um milde Gaben ansprechen mußten,^)
welche sie vielleicht in einem Opferstock oder in einem Klingel-
beutel erhielten. Noch 1829 fand man unter der Erde Neber-
reste einer achteckigen Kapelle und an der Wand gut erhaltene
polirte Frescogemälde von Heiligen. ^ ) Dieser Thurm war
fast von gleicher Höhe, wie der schwarze; 1633 wurde er
bei der schwedischen Belagerung ausgebrannt und theilweise
zusammengeschossen, ^") aber 1648 wieder hergestellt, 1652 mit
einer Uhr versehen ^ ) und 1703 wieder ausgebessert. ^ ) 1791
wurde an die Uhrglocke ein eigener Hammer zum Anschlagen b ei
Wasserunglück angebracht. ^ ) Durch ein in seiner Westseite be-
findliches 4^/2 Fuß hohes und I V2 Fuß breites Pförtchen, das
P o s t t h ü r l genannt, wurde, wenn das Brückenthor wegen einer
Kriegsgefahr verrammelt war, das Postfelleisen mit den Briefen
und Depeschen hineingereicht. Ein ähnliches Postthürl zu gleichem
Zwecke befand sich auch am schwarzen Thurm. I n der neueren
Zeit bedrohten diesen Thurm verschiedene Gelüste, ihn wegzubre-
chen, weil er die Passage hemme. Wer diese ist überhaupt durch
nichts ganzFrei zu machen, und wird weniger durch den Thurm,
als durch die Brückenstraße und das Goliathgebäude mit den öst-
lich an dasselbe angebauten, in die Straße gegen 10 Fuß her-
eintretenden Häusern I? 17, 18 und 19 gehemmt. Der Thurm
gehört zum Charakter der Brücke und ist vielleicht zur Ver-
stärkung des Gegendruckes gegen den gewaltigen Horizontal-
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- schub der Brücke nothwendig. Diese Ansicht sprach auch
Walderdorff 1870 in seinem Gutachten^) und neuestens der
Ober-Ingenieur Rziha aus. Die Behauptung endlich, daß der
Thurm baufällig (!) sei, beruht wohl nur auf Täuschung?
Zwischen beiden Endthürmen befand sich auf dem 11. Pfeiler
ein etwas niedriger M i t t e l t h u r m . Er wurde, wie Einige
wollen und Raselius anführt, schon 1145, nach Andern 1205
erbaut-/") aber es ist höchst unwahrscheinlich, daß man
früher einen Thurm auf die Mitte der Brücke gebaut haben
soll, als an ihren Eingang. Glaublicher ist es, haß er im
Anfang des 13. Jahrhunderts und zwar bei einer dringen-
den Gefahr erbaut wurde. Denn er war, wie man bei
seinem Abbrüche sah, mit dem Pfeiler nicht verbunden, son-
dern nur in einen Mörtelguß auf das Brückenpflaster, welches
man nicht einmal abgekehrt hatte, hastig gebaut worden.")
B is 1612 hatte er kein Dach, die Wächter mußten oben im
" Freien auf- und abgehen, in diesem Jahre wurde ein Dach
aufgesetzt und für einen Wächter eine Wohnung eingerichtet.^)
Dieser losen Verbindung wegen und, weil ihn der bayr. Comman-
dant I o h . Frhr. v. Troibrez 1633 den 20. Oct. hatte ausbrennen
lassen, 63) bekam er 1784 durch die Erschütterung der Brücke
bei dem fürchterlichen Hochwasser und Eisgang, den Einsturz
drohende Risse und mußte abgetragen werden. Vor ihm be-
fand sich unweit der Oberwörther-Brücke ein Wachthaus, in
welchem auf dem Boden ein 8 Fuß langer und 4 Fuß brei-
ter Stein lag, in dem ein kleiner 2 Zoll langer und
I V^ Zoll breiter, mit Blei eingekittet war. ^ ) Als man ihn
beim Abbruch des Thunnes, des Geländers wegen, erheben
mußte, fand man unter dem kleinen Steih eine blecherne Kapsel
mit Papieren gefüllt, die leider ganz vom Rost verzehrt waren. ^')
Wahrscheinlich enthielten sie Nachrichten über den Bau der
Brücke, oder doch über die Errichtung dieses Thurmes
Das hölzerne Wachthäuschen wurde 1791 weggerissen und am
rechten Ecke an der Brücke, wo man auf den oberen Wörth
1 4 *
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geht, ein kleines von Stein gebaut,^) das aber 1826, weil
der Pfeiler auf welchem es stand, durch Unterspülung sehr ge-
litten hatte, auch weggebrochen wurde.
J e d e r dieser T h ü r m e hatte ein Thor, welches bei
Nacht verschlossen wurde, mit einem Einlaßpförtchen, auch war
er mit einem Fallgatter versehen, und oben hatte ein Hoch-
wächter seinen Aufenthalt. Außerdem standen auf der Brücke
3 Wacht Häuser, das erste rechts am Schuldthurm, das
zweite beim mittleren Thurm links am Eingang der Ober-
wörtherbrucke und das dritte vor dem schwarzen Thurm, auch
sie waren mit Wohnungen für die Thorschreiber und Thor-
warte versehen. 6?) Auf dem 7. Pfeiler befand sich ein G i t -
t e r w e r k , um nöthigenfalls auch hier die Brücke absperren
zu können. Rechter Hand davon stand auf dem 7. Bogen in
der Ecke ein K a p e l l c h e n mit einem Crucifix und den Bi ld-
nissen von Mar ia und Johannes und oben 3 gothischen Fialen. <")
Weil zu besorgen war, daß es wegen seines Alters zerfallen
möchte, so ließ es der Rath 1694 wegnehmen und im
wölbe unterm Rathhaus, in die sogenannte Geytirche setzen.
I n dieser Gegend befand sich wahrscheinlich auch die V o r -
r i c h t u n g , wo diejenigen, welche zum Wassertode verurtheilt
worden waren, was um 1350 Denen, welche sich der Bigamie
schuldig machten, widerfuhr, oder die als Wucherer mit Un-
tertauchen bestraft wurden, in's Wasser geschnellt werden konn-
ten. 7") Unweit des letzten Bogens, wo man zum Spital hinab-
geht, war ein Gemä lde mit der Legende der heil. Katharina
aufgestellt, das um 1575 entfernt worden zu sein scheint.
An die Brücke waren mehrere M ü h l e n (um 1729 vier)
angebaut. ^ ^ ) Schon 1379 wurde eine Schleifmühle bei der Neu-
mühle erbaut ^)und 1565 wurde die beim oberen Salzstadel zum
ersten Male- errichtet.") 1633 ließ der bayer. Commandant
Troibrez diese und auch die anderen später angebauten Mühlen,
nemlich die Altmühle, die Neumühle, die äußere Schleifmühle
abbrennen. ^ ) 1655 wurden 2 Schleifmühlen, eine Polir- und
eine Lohmühle an die Brücke gebaut. ^ ) I m Jahre 1783
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standen an ihr die Altmühle, die äußere Schleifmühle, und die
1688 wieder erbaute Neumühle. Der Eisgang 1784 riß die
beiden Schleifmühlen und die Neumühle weg, die AltmHle
wurde stark beschädigt. ^ ) Hievon wurde die innere Schleif-
mühle wieder errichtet.
Durch die am 6. Pfeiler angebaute Mühle kam man auf
die Schlacht , welche in 5en untern, und auch in den obern
Wö'rth führt.'«) Diese Schlacht wurde 1388 gehaut und ist
26 Schritte breit. ^ )
Vom 10 Pfeiler führt eine Brücke auf den ob.er e n
W ö r t h . Dieser war schon um 1395 durch einen Steg mit
Stadtamhof verbunden.»") Herzog Albrecht IV. hatte 1489 von
den Färbern oberhalb des St . Katharinenspitals eine Brücke her-
über zur Mühle bauen lassen. " ) 1499 beschloß der Rath mit
dessen Einwilligung, eine von der steinernen Brücke hinabzufüh-
ren ; s2) aber erst 1502 wurde sie nach der Angabe des Bauherrn
Jakob Schneck ausgeführt ^ ) und mit Thor und Gitter versehen.
Sie ruhte auf 5 starken, mit Werkstücken umkleideten steinernen
Pfeilern, und bildete eine ziemlich steile schiefe Ebene, deren
Gefall aber durch allmählige Erhöhung der Pfeiler mehr und
mehr abnahm. An der Südseite des 1. Pfeilers steht 1553,
am 3. Pfeller 1768, am 4. 1586. Ueber die Pfeiler wurden
Ensbäume (Brückenbäume) gelegt, diese mit Streuhölzern
(Straßenhölzern) überdeckt und die Bahn durch M hölzernes
Geländer gesichert. 1633 hatte sie der bayer. Commandant
Troibrez am 30. Nov. abbrennen lassen.^) 1877 wurde die
hölzerne Brücke entfernt und eine eiserne Fahrbahn mit Wellen-
blechbeleg, Betonirung und Basaltbeschotterung hergestellt.. Die
Kosten beliefen sich auf 47,710 Mk. 12 Pf. ^ « )
Auf der Ostseite der Brücke wurde an den SchuldthuM
1744 ein L a d e n gebaut, welcher 1834 wieder entfernt wurde. ^5)
Auch B r o d l ä d e n waren im Laufe der Zeit auf der Brstcke
errichtet worden; der Rath ließ sie aber 1389 abstellen, damit
man keine Gewohnheit daraus ziehe. ^ )
1638 wurde auf der Brücke ein H a s p e l w e r k angelegt,
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welches den Durchfahrtsbogen sperrte, weit Bayern kein Schiff
noch Floß an der Stadtseite landen und die Mauth entrichten
lassen wollte. Die Sache wurde noch in diesem Jahre bei-
gelegt und das Werk denwlirt.
7. I o n der Mszierung der Nrnckenkhürme.
An diesen Thürmen waren merklvürdige Steingebilde
und Verzierungen angebracht.
Am schwarzen T h u r m war in der Höhe von etwa
50 Fuß auf der rechten Seite der nördlichen Mauer ein
2Fuß I Z o l l hoherund 3Fuß 4Zollbreiter Grabstein,aus
dichtem Kalkstein bestehend, eingemauert, welchen ein verabschiede-
ter römischer Soldat Nnrous ^urelmz; W!itari8 seiner Gattin
und sonstigen Verwandten geweiht hatte. Die Inschrift lautete:
Düs Ug,uidu8 st perpetnae 8ecuritati. ^uliae Ilrsav) eon^
M^i Pi6uti8»ima6) huae vixit anno» lznaclra^intll. uuum
pro moritis foeminkle revereuäi88imae) et 61ii8
!, et ^suliae MnnÄO) matn pieuti83imae) vixit
^ et «fuliae Vietoriuae Koorui, vixit auno8
item vivi8 ^ureliae tiiiaC) ^urolio U M a n , Mo et
3IMYI3, lzuoruiu ^m3Fine8 1llteribu8 80lllptao 8Unt> et
p08t boditum eorum 0888, reconäi iu eo 86pu1cdr0 per-
mi88wno ex eauitatu I0210M8 tertiae Italicae vivu» knoieu-
6um euravit. Deutsch: Den Göttern des Schattenreiches
und der ewigen Ruhe. Für die Jul ia Ursa, die zärtlichst ge-
sinnte Gattin, die 41 Jahre alt wurde, für ihre Verdienste
als hochachtbare Frau, für die verstorbenen Söhne und Töchter,
für die Jul ia Nonna, seine liebevollste Mutter, die 80 Jahre
alt starb, für die Jul ia Mctorina, die Schwiegermutter, welche
ein Alter von 80 Jahren erreichte, so auch für die sich noch
am Leben befindende Tochter Aurelia lmd den Sohn Aurelius
Mil i tar is und die Freunde, deren Bildnisse an den Seiten
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ausgehauen sind und deren Gebeine er nach ihrem Tode in
diesem Grabmale zu bestatten erlaubte, hat Marms Aurelms
Mil i tar is, der seinen ehrenvollen Abschied erhielt, ehemaliger
Reiter in der 3. Italischen Legion und Optio (Feldwebels
noch bei seinen Lebzeiten errichten lassen.^) Als der schwarze
Thurm 1810 abgetragen wurde, kam der Grabstein in den
Baustadel, 1811 in den Antikensaal nach S t . Emmeram,
1816 durch den Conservator Bernhard Stark, (wie gar Man-
ches) in das kgl. Antiquarium nach München.^) Man darf
aber nicht meinen, daß das bezeichnete Grab in der Nähe lag, da
die Römer, welche auf dieser Seite der Donau nie festen Fuß
faßten, hier keine Begräbnißstätten hatten; diese lagen meistens
südlich vor der Stadt. Der Stein war wohl bei einer
Reparatur hier verwendet worden.
I n der Mitte der nördlichen Mauer war der kaiserliche
Adler angemalt, vor dem Eingänge standen ein reichsstädtischer
und ein bayerischer Schlagbaum. ^")
An der Südseite des Thurmes sah man gleich unter
seiner Oberschwelle, von einem hervorspringenden Wetterdache
bedeckt, ein über 6 Fuß hohes männ l i ches S t e i n b i l d
Mit bärtigem Gesichte, einer Laubkrone auf dem Haupte, einem
kaiserlichen Untergewande und Mantel, die Füße mit einer Art
Stiefel bekleidet. Auf dem linken Oberarm trägt er einen
Vogel, der am meisten einem Pfauhahn ähnlich P , dessen
herabhängenden Schweif er mit beiden Händen hält. (Taf. I.
Fig. 1.) Obwohl die Figur 1637 restaurirt wurde,»') so fehlt dem
Vogel doch ein deutlich zu erkennender Kopf, von den Füßen sind
nur die Eisenstangen und die dreikralligen Zehen zu erblicken. Der
Mann selbst steht auf 2 Widderhörnern, die aus einem Menschen-
köpfe hervorragen, dessen Gesicht mit triumphirenden Hohn auf
Jemanden herabzusehen scheint. ^ ) Die Annahme, daß diese
Figur den deutschen« ömg Heinrich I den Vogler darstelle,
kann nicht für richtig angesehen werden; denn der aus seiner
Hand sitzende Vogel ist keiner von den Vögeln, welche man
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zur Jagd benutzte, weder ein Sperber noch ein Falke, auch
sieht man keinen Grund, warum ihm, der schon 936 starb,
so spät, und überhaupt, weßhalb gerade hier, ein Denkmal ge-
setzt worden sein soll. Eine aimehmbare Erklärung gab bereits
1598 der um die Geschichte von Regensburg hoch verdiente
Kantor Raselius, welcher in seiner Chronik schreibt, er habe
es vom Hörensagen, daß der Kaiser Otto I V. (s 1218) der
Enkel des Miterbauers der Brücke Heinrich des Stolzen, sich
dieses Bildniß habe setzen lassen, um damit seine nach der Er-
mordung seines Gegenkaisers, Philipp von Schwaben, durch
den Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach auf der Altenburg bei
Bamberg 1204 über seinen Gegner erlangte Oberhand anzu-
deuten. ^ ) Der Pfau auf seiner Hand wäre dann Sinnbild
des freudigen Stolzes, der grinsende Kopf unter seinen Füßen
Ausdruck des Hohnes über Philipp, dessen kleine Figur sich
tiefer an der Mauer des gegenüberstehenden Mittelthurmes
befand.
Am M i t t e l t h u r m e war auf der Nordseite unterhalb
der Dachschwelle eme steinerne S p h i n x in der Gestalt eines
geflügelten, den Rachen aufsperrenden Löwen angebracht.^)
Sie sitzt auf den Hinterbeinen, ist 3VZ Fuß lang, der Vor-
derkörper 3 Fuß hoch, 16 Zoll breit, die Vorderbeine, von denen
der rechte fehlt, sind 14 Zoll hoch. (Taf. I I . Fig. 13.) Sie sollte
wohl auffordern, den Sinn der an den beiden Thürmen sich
befindenden Bildnisse zu enträthseln. Nach dem Abbrüche des
Thurmes 1784 kam sie in das Antiquarium und befindet sich
jetzt in den Sammlungen des historischen Vereines v 93 u. 94.
Rechts unterhalb der Sphinx saß in einem Lehnstuhl
ein k l e i nes Männchen (halb so groß, wie die Ottosigur)
mit einem aus einem breiten Reifen bestehenden Diadem und
bärtigem Gesichte. Es ist mit einem kaiserlichen Mantel be-
kleidet und hält in der Rechten ein Häuschen oder ein Kirch-
lein, die Linke ist abgebrochen, am Fußgestell befanden sich die
Worte: ?! ! . !?? K X . K O N ^ . (rbil ippu8 kox
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welche aber schon 1729 nicht mehr zu sehen waren. '^) (Fig. 3.) Links
in der nämlichen Linie saß eine weib l iche F i g u r , von der-
selben Größe. Sie ist in einen Mantel gehüllt und ihre
Schläfe sind mit einem Aiadem von Laubwerk umgeben. Die
linke Hand legt sie über ihren Leib, was sie in der rechten
hält, ist etwas Eulenartiges, aber nicht mehr zu erkennen; die
Eule galt bekanntlich für einen Unglücksvogel. I h r Kinn ist
unbärtig und ihre Gesichtszüge zeugen von Betrübniß. Eine
Inschrift ist nicht wahrzunehmen. ^ ) Sie wird nicht unwahrschein
lich für Philipps, über das Unglück ihres Gatten betrübte
mahlin gehalten. (Fig. 2.) Die Statue Otto's IV. kann sie nicht
sein; denn diese Figur hat augenscheinlich einen weiblichen
Charakter, und Otto IV., der über Philipp triumphirte, konnte
nicht in gleicher Linie mit ihm und in dieser traurigen, unan-
sehnlichen Gestalt angebracht werden. Zwischen beiden befand
sich ein Z e r r b i l d mit wenig Haaren, hohlen Augen, welches
die Zähne bleckt und mit dürren Händen sich an die Gurgel
greift. '") (Fig. 14.) Es mag dieses eine symbolische Darstel-
lung des Zornes und Ingrimmes des schwäbischen Hauses
über Otto's Alleinherrschaft sein. Manche sehen in ihm die
Darstellung eines im Fegefeuer Befindlichen und denken an
Philipp's Mörder, zu dessen Verewigung aber kein Grund
wahrscheinlich gemacht wurde.
Diese Figuren, welche schon 1205 gesetzt worden sein
sollen, 9") wurden nach dem Abbrüche des Thurmes 1784 auf
das Portal des in das St . Katharinen-Spital von der Brücke
führenden Weges, die schöne Pforte genannt, gesetzt und eine
die Ursache dieser Versetzung angebende Inschrift beigefügt. Ein
anderer Weg in's Spital ging durch ein an den Brückenkopf
angebautes Wohnhaus über eine Treppe auf das nördliche
Donauufer. hinunter, wie aus den Brückenabbildungen bei
Merian und in katisdou. politiea zu ersehen ist. Jene
Inschrift lautete: Iiuwams ^lacieZ vwientumtzuk äUuviuW
anno UDOOI^XXXIV ponwm qna88anäo tmnm baucl in-
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, tsrtio diuo loruioi suporstruotam nutantslu reä6i.
äit iäßv^uk ävlnolien6aw. 1^ 6 poreant M8to citin8 tmrim
autßa a6 «OpteutrioueW acljunota uiovumeuta klulippi 1
ot korsitau ^ntiOae8ari8
ima^iue8 koi<; woatas 8uut 8 .0 . Deutsch: Der ungeheuere
Eisgang und die gewaltige Ueberschwemmung i. I . 1784 hat
durch Erschütterung der Brücke den nicht unberühmten, über
den 3. Bogen von hier erbauten Thurm zum Wanken gebracht
und seine Mbrechung nöthig gemacht. Damit die an dem
Thurme früher auf der Nordseite angebrachten Denkmale des
Königs Philipp und vielleicht des Gegenkaisers Otto, welche
die Zwietracht getrennt hatte, früher als recht wäre, zu Grunde
gehen, sind die Bildnisse Hieher gesetzt worden. Senatsbeschluß."")
Als dieses Portal bei der Einäscherung Stadtamhofs am
23. Apri l 1809 so gelitten hatte, daß es mit den: gleichfalls
ausgebrannten schwarzen Thurme und dem Brückenkopfe 1810
abgebrochen werden mußte, kamen sie mit den an diesem
Thurme befindlichen Steinfiguren in das Antiquarium im
Domkreuzgang.
Auch der S c h u l d t h u r m hatte seine Verzierungen. Fast
in der Mitte seiner Nordseite war der kaiserliche Adler in
ziemlicher Größe angemalt nnd, als der Kaiser Rudolf I I . 1595
zu seinem ersten Reichstag hier einzog, wurde ihm darunter
eine Ehreninschrift gesetzt.^") Sie lautete: v i vo kuäolpko I I .
Konmuft Impsratori, K,6Fl, ^rclucluoi, Duei, Narelnom,
Oomiti, katri katnas, optimo maxima, «emper
bonoris ot odservautias er^o lieri leoit 36Ulltu8
Ratisbouenßig. Deutsch: Dem erhabenen Rudolf I I . , Römi-
schen Kaiser, König, Erzherzog, Herzog, Markgrafen, Grafen,
Vater des Vaterlandes, dem Gütigsten, Größten, immer
Mehrer des Deichs, hat dies zur Ehre und aus Hochachtung
Rath und Bürgerschaft von Regensburg setzen lassen. Der
Thurm erhielt 1652 eine Stunden zeigende und schlagende llhr,
welche der hiesige Großuhrmacher Habrecht verfertigt hatte. Sie
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schlug zum ersten Male am 22. Ju l i Nachmittags 3 Uhr. "2)
Am 15. Oktober 1835, dem 700sten Jahre der Gründung
dieser Brücke, wurden die oben genannten Steinbilder, welche in
der Weise an die Nordseite dieses Thurmes gesetzt sind, daß
unter dem Zifferblatte in der Mitte Otto IV. mit dem Kopfe,
worauf er steht, rechts Philipp, links Philipps Gemahlin und
unter dem Ottobilde der phantastische Kopf sich befinden,
feierlich enthüllt."»)
8. Aon den Wahrzeichen der Rrucke.
Der R u f von dieser Brücke, welche kaum 50 Jahre
nach ihrer Vollendung in ganz Deutschland als ein Wunder-
werk geprieftn wurde, lockte von allen Seiten neugierige Be-
schauer herbei, so daß die Gast- und Wirthshäuser in der
Stadt die vielen Fremden nicht mehr beherbergen konnten.
Da bat der Bürger Jörg der Käpfelberger um die Concession
einer Wirthsgerechtigkeit mit dem Schilde: „ W i r t h s h a u s
zu r steinernen Brücke." Sie wurde ihm ertheilt und
schon 1492 schrieb er sich Wirth zur steinernen Brücke; viele
Gäste strömten dem neuen Wirthshause, welches ohne Zweifel
in der Nähe der Brücke lag, zu, und er wurde in Bälde ein
reicher Mann.'<") Da auf und an der Brücke verschiedene
Figuren angebracht waren, so machte man aus ihnen W a h r -
zeichen derselben, über die Derjenige Rechenschaft geben
mußte, welcher behauptete, auf ihr gewesen zu sein.
Diese Wahrzeichen sind:
a) westlich:
1. Das neue Brückenmännchen. Auf der Mitte
des 7. Bogens erhebt sich zwischen dem westlichen Geländer
eine Gedächtnißsäule im einfachen Baustile der Zeit des B r ü -
ckenbaues 13 Fuß hoch mit einem Satteldächlein. Auf der-
selben reitet ein nackter, nur um die Lenden mit einer Schwimm-
hose umgürteter Jüngling, der sein Gesicht, die rechte Hand
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vor dasselbe haltend, vor der Sonne schützt und gegen den
Dom schaut; in der Linken, mit welcher er sich auf den Giebel
stützt, hält er einen über denselben herabhängenden Zettel mit
den Worten: „Schuck wie heiß." An der östlichen Seite
der Säule stehen unter einer zum Schwüre erhobenen Hand
nachfolgende, der alterthümlichen Form nachgebildete Verse:
Eilf hundert drisig fünf im jar
Die tonaw was schier trucken gar,
Der hertzog Heinrich mit der stat
Die brückn alhie begunen hat.
Das werck gebaut vff vesten gründ
Eilf jar danach gantz fertig stund.
gleit furbas vff allen wegen
gots genad v. gotes fegen.
Eine segnende Hand, wie in den Verhandlungen des historischen
Vereins Band 16, Seite 331 gesagt wird, ist diese Hand nicht.
Die zum Schwur erhobene Hand soll entweder die Wahrheit
der unter ihr stehenden Kunde von der Zeit des Brückenbaues
erhärten, oder sie steht in Beziehung damit, daß die Brücke
die kaiserliche Freiheit hatte, daß Niemand auf derselben raufen,
schlagen oder eine Wehr entblößen durfte, bei gedrohter Strafe,
seine rechte Hand durch das Beil des Henkers zu verlieren. " " )
Daher war auch über der Thüre der Schleifmühle beim Ein-
gang auf die Brücke eine Tafel aufgehangen, worauf eine Hand
und ein Beil abgemalt wa r . " " ) An der Südseite der Säule
ist das Stadtwappen, an der nördlichen ein aufrecht stehender
Löwe angebracht, die westliche ist leer geblieben.
Das Männchen ist vom hiesigen Bildhauer Anton Blank,
dem Charakter des alten und der Tradition entsprechend,
verfertigt; die Zeichnung zur Gedächtnißsäule*) und die Inschrift
entwarf der Civilbau-Inspector Michael Maurer dahier. '")
Es wurde am 23. Apri l 1854 aufgerichtet.'"«)
Das alte Brückenmännchen saß auf einem Sattel-
dächelchen, welches 2^2 Fuß lang, 5 Zoll hoch und an der
*) Abgebildet im Band X V I dieser Verhandlungen.
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Basis 11 Zoll breit ist, auf dem Thürgiebel einer an den
3. Pfeiler gebauten Schleifmühle. Es. ist vom Scheitel bis
zum Gesäß 2 Fuß hoch, der Schenkel bis zum Kniee hat
8 Zoll. Sein Gesicht, welches gegen M t t a g sah, hat eine stumpfe
(vielleicht durch das Herabfallen der Figur abgestumpfte) Nase
und öffnet den Mund etwas, das Haupt ist mit lockigen Haaren
bedeckt, die in 3 Zöpfen 2 Zoll über den Nacken sich herab
ringeln. Die rechte Hand hielt es, sich vor der Sonne schützend,
vor sein Gesicht, die linke war auf ein auf dem Satteldächlein
angebrachtes Spruchbändchen gestützt, auf welchem man die
Worte las: „Schück wie heiß." Um seine Lenden hat es eine
Schwimmhose gebunden. " ^ ) 1791 wurde es auf das Dach
eines über den 10. Pfeiler links gebauten Wachthäuschms ge-
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setzt. " " ) Als dieses 1826, weil der Pfeiler schadhaft gewor-
den war, abgebrochen wurde, kam es in das Antiquarium im
Domkreuzgang und befindet sich jetzt in den Localitäten des
historischen Vereins v 93 u. 94. Am 4. März 1817 war es
durch einen Sturmwind auf die Brücke herabgeschleudert und
sehr beschädigt worden. " ' ) Jetzt fehlen ihm beide Arme, der
rechte Schenkel ganz und am linken, vom Knie ab, der Fuß.
2) Ein Kop f in der Mitte des 8. Pfeilers, welcher
einen Knebelbart und zu beiden Seiten wulstig herabhängende
Haare hat."«) (Fig. 12.)
3) Ein gegen 2^2 Fuß großer Löwe am nördlichen
Ende des 10. Pfeilers. Er zieht seinen Schweif durch die
Hinterbeine am Körper herauf und schaut mit seinem fast
viereckigen Kopfe, durch den aufgesperrten Rachen die Zunge
zeigend, nach Süden. "2) Gig. 10.)
4) Der größte und kleinste S t e i n , ein 8 Fuß
langer und 4 Fuß breiter Stein mit einem 2 Zoll langen
und 1V2 Zoll breiten Steinchen in seiner Mi t te , wird
schon 1727 erwähnt, war aber um diese Zeit nicht mehr zu
sehen,'") wahrscheinlich weil das Seite 19 erwähnte Wacht-
haus darüber gebaut worden war. Als er 1784 erhoben wurde,
fügte man ihn in's Geländer links oberhalb des 11. Bogens ein.
Bei der Erneuerung des Geländers 1877 kam er ganz weg.
5) D a s S t a d t - und das B rücken-Wappen an
den Kopssteinen des 12. Bogens. Beide sind in Form von
Wappenschilden gefertigt, das südliche enthält eine veMrzte
Abbildung der Brücke, nemlich 4 Bögen, auf deren 3 Pfeilern
3 Thürme stehen, auf dem nördlichen befinden sich zwei sich kreu-
zende Schlüssel, das gewöhnliche Stadtwappen."5) (Fig. 4 u. 5.)
b) ö s t l i c h :
6) E ine phantastische T h i e r g e s t a l t (ein Basilisk)
über der Mitte des 10. Bogens. Sie hat im Ganzen die
Gestalt eines Vogels, dessen Kopf einen Ansatz von Kamm,
einen krummen Schnabel und ein aufgerichtetes Ohr zeigte.
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Der dicke, wie ein 8 gekrümmte Hals geht in einen noch
dickerens erhöhten Hinterleib über, der auf 4 vierzehigen Füßen
ruht. Durch die Hinterfüße schürzt sich ein dünner Schweif
gegen den Leib auf. "6) (Fig. 9.)
7) E i n e Eidechse in der Mitte des 9. Pfeilers auf
einem graulichweißen Stein angebracht. Sie kriecht den Pfeiler
aufwärts, hat 4 Füße, einen spitzigen Kopf und langen ge-
schlangelt herabhängenden Schweif."?) (Fig. 7.)
8) Z w e i H ä h n e im Geländer über dem 6. Bogen
Sie sind gegen 2 Fuß hoch, stark gebaut, haben fleischige,
etwas in die Höhe sich richtende Kämme, starke Schnäbel,
knochige, mit spitzigen Sporen und 3 festen Zehen bewaffnete
Füße, stehen aber nur auf einem, den andern heben sie, in
Stellung und Blick drohend, gegen einander empor. Zwischen
ihren Köpfen steht die durch einen Punkt in der Mitte ge-
trennte Iahrzahl
9) E i n h u n d e a r t i g e s T h i e r auf dem Geländer des
10. Bogens. Diese Figur, welche ganz ausgehauen ist, während
die anderen nur halberhaben gearbeitet sind, hat keinen Schweif,
auch fehlt ihm seit langer Zeit der Kopf. Sie ist 1'/« Fuß
lang, 9 Zoll hoch, 6 Zoll dick, hat liegende Stellung, seine
Füße, welche viel eher Hunde - als Löwenfüße sind, zeigen die
Richtung nach Stadtamho^ und Bleispuren lassen auf einm
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eingekitteten, vielleicht emporgerichteten, Schweif schließen.
(Fig. 11.)
19) Ein Menschengesicht am 6. Pfeiler, welches langes
Bar t - und Haupthaar besitzt und von ehrwürdigem Ansehen
i f t . ^ ) (Fig. 6.)
11) E i n Menschengesicht am 7. Pfeiler, welches einem
Manne von mittleren Jahren gleicht, dessen Bart und Haare
aber kurz sind."!) (Fig. 8.)
12) E i n V o r s p r u n g des G e l ä n d e r s , welchen un-
weit von den Hähnen 2 übereinander gehende, zusammenge-
klammerte Brüstungssteine bis 1878 bildeten, wo sie bei der
Restauration des Brückengeländers wegkamen. ^ )
Von diesen Zeichen sind noch alle vorhanden mit Aus-
nahme von 3tro. 4 und 12.
Auch wurde gesagt, daß Derjenige, welcher behaupte, er
sei über die Brücke gegangen, ohne daß ihm ein Jude begegnet
wäre, oder er eine Kirchenglocke hätte läuten hören, nicht in
Regensburg gewesen sei. ^3) M d dieses wurde nicht ohne
Grund behauptet.
Denn J u d e n gab es hier seit den ältesten Ze i ten ,^ )
wenir auch ihre, als sie 1519 vertrieben wurden, aufgestellte
Behauptung, daß sie hier länger als 1500 Jahre gelebt
hätten, ^ ' ) des historischen Nachweises entbehrt. Sie bewohn-
ten ein eigenes Quartier zwischen der Bach- und der jetzigen
Residenzstraße, die bis in das neunzehnte Jahrhundert Iuden-
gasse hieß, und hatten hier um 1519 gegen 30 hochaufge
thürmte, aus vielen Stockwerken bestehende Häuser. ^
Synagoge stand auf dem Platz der jetzigen Neupfarrkirche.
Auch hatten sie seit 1210 einen Begräbnißplatz auf der Em-
meramerbreite hinter dem Petersklösterchen. ^?) I h n Anzahl
wurde um 1519 auf M ) bis 500 geschätzt. ^ ) Kennbar waren sie
durch ein äußeres Abzeichen, welches sie von Alters her trugen
und wozu sie 1267 aufs neue verpflichtet wurden, nemlich
einen in Form eines Halbmondes gekrümmten Hut.
-
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Auch Glockengeläute hörte man auf der Brücke
Tag und Nacht/ weil der Bischof Wolfgang 986 durch die
Geistlichkeit in der ganzen Stadt einen okorM petpswus
eingeführt hatte. Regensburg zählte nach ewer alten Tra-
dition soviel Kapellen als Tage im Jahre. "<')
. Dersuch einer Neutung der Wahrzeichen der
Diese Wahrzeichen, von denen man annahm, daß sie
etwas anzeigen sollten, wurden öfter zu deuten versucht.
Das Männchen Nr. 1 sollte nach einer alten Sage
den Brückenerbauer darstellen, der mit dem Dombaumeister
eine Wette über die Vollendung ihrer Bauten dahin einge-
gangen habe, daß der, welcher mit seinem Werke früher fertig
würde, dem Andern eine große Leibesstrafe auferlegen dürfe.
M i t Satans Hilfe sei der Erbauer der Brücke eher fertig
geworden und habe diese Figur dem Dombaumeister zum
Höhne auf die Brücke gesetzt, worauf sich dieser aus Zorn
von dem Dome herabgestürzt habe, wie noch ein an dessen
Nordseite unweit des sogenannten Eselsthurnles vom Dache
in horizontaler Richtung herausragender Mann anzeige, welcher,
den Kopf in einen Hafen steckend, sich herabzustürzen scheine. ^
Einige fügen noch hinzu, der Erbauer der Brücke sei der
Lehrling des Dombaumeisters gewesen. Gegen diese aber-
gläubische Deutung spricht auch die Ungleichheit der Zeit beider
Bauten, die Brücke wurde schon 1146 fertig, der Grundstein
zum Dom erst 1275 gelegt, an einen älteren Dom ist hiebei auch
nicht zu denken. Die Figur an dem Dome ist ein Wasser-
speier zur Ableitung des Regenwassers, wie deren an ihm
gar viele in mannichfachen Gestalten angebracht sind. Auch ist
Har nicht nachzuweisen, wann das Männchen auf die Brücke
gesetzt wurde. Nach dem Charakter der Statue und der Buch-
staben der Inschrift auf dem Zettel behaupten Sachkundige,
Verhandlungen d. histor.i'Vereines. «v. xxxm. 15
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daß sie nicht vor das 16. Jahrhundert zu setzen sei. Was
die Inschrift be t r i f f t , ^ ) so M t jetzt der erste Buchstabe S
im Worte: „Schück" und es ist auch der Buchstabe ch nicht
mehr ganz sicher zu erkennen. Das Wort „schück" kann
die Bedeutung von „guck" oder „schau" haben. Der Ablei-
tung von „es schuckert mich", was nach Schmeller's bayer.
W . - B . 3. Thl . S . 321 die Bedeutung habe: „es überläuft
mich ein Schauer," wornach „Schuck" eine Interjection sei, die
bei Empfindung großer Hitze ausgestoßen wurde, ist nicht bei-
zustimmen. Denn das Wort heißt, wie wir uns selbst über-
zeugt haben, schück, nicht schuck, und große Hitze erregt ja kein
Gefühl des Schauders. Daß nach dem Worte „heiß", wo der
Zettel Spuren eines Abbruches, oder einer Abnützung zeigt,
noch etwas gestanden habe,^  ist, da er nach der angegebenen
Haltung der linken Hand des Männchens nicht viel länger
gewesen sein. kann, nicht glaublich. Es hat demnach die Er-
klärung, daß es an die zu Anfang des Brückenbaues herrschende
unerträgliche Hitze erinnern solle, vieles für sich. ^ ) Doch
könnte man in dem etwas geöffneten Munde auch den Ausdruck
des Hohnes sehen wollen.
Der Kop f Nr. 2 wurde von manchen für den Kopf eines
Lehrjungen gehalten, was aber so wenig Grund haben dürfte,
daß er eher einer Fratze gleicht.
Der Löwe Nr. 3 soll wahrscheinlich die Betheiligung
Bayerns an der Erbauung der Brücke, vielleicht auch die
Gränze, bis wie weit Bayern an ihr gebaut habe, andeuten.
Vom g r ö ß t e n u n d k le ins ten S t e i n Nr. 4 nahm
man an, daß er andeute, es komme an dem ganzen Bau kein
größerer und auch kein kleinerer Stein vor als dieser.^) Dies
ist aber schon seiner früheren Lage wegen (s. S . 211) nicht als
sein Zweck anzusehen, der kleinere sollte anzeigen, daß unter
ihm etwas zu finden sei, der größere das unter ihm Vet-
bora.ene, nemlich die blecherne Kapsel, schützen.
Die be iden Wappensch i lde Nr. 5 sind wohl als
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Zeichen der gemeinschaftlichen Erbauung der Brücke durch
Bayern und Regensburg anzusehen.
Ueber die phantastische T h i e r g e s t a l t Nr . 6 haben
wir keine annehmbare Erklärung gefunden. Die Deutung,
daß sie „als Geschöpf einer ausschweifenden Einbildungskraft
den Uebergang vöm Wirklichen zum Idealen bilden und den
Beobachter belehren solle, daß hier nicht eine absolute Realität,
sondern eine geheimnißvolle Idee, die sich auf ein historisches
Factum gründet, vorgestellt werde, '^'') kommt wohl Jedem
wegen ihrer Unklarheit selber phantastisch vor. Der neuesten
Erklärung, ^ ) oaß ^e eine Heuschrecke vorstelle und Sinnbild
der Gefräßigkeit und Kriegsnoth sei, würden wir unbedenklich
beistimmen, wenn wir die Gestalt für eine Heuschrecke halten
könnten. Die historischen Verhältnisse würden passen; denn
es fielen wenig friedliche Jahre in die Bauzeit der Brücke.
1138 wurde der Herzog Heinrich X. vom Kaiser Conrad I I I .
in die Acht erklärt, worauf der mit Bayern belehnte Mark-
graf Leopold v. Oesterreich Regensburg besetzte. 1141 stunden
die Regensburger, weil der Pfalzgraf Otto von Wittelsbach
ihren Unwillen erregt hatte, gegen Leopold auf, der, um sich
zu retten, die Stadt an emigen Orten anzündete. ^ ) 1145
belagerte Heinrich X I . Iasomirgott Regensburg, doch ohne es
einnehmen zu können, worauf zu Wörth 1146 Friede ge-
schlossen wurde. ^ ) Uns scheint die Figur einen Basilisken
vorzustellen und die ungesunden Zustände anzudeuten, welche
in diesen Jahren theils aus schädlicher Witterung, theils aus
Kriegsnoth entstanden waren.
Die Eidechse Nr. 7 soll die 1135 herrschende große
Hitze anzeigen; aber in diesem Jahre konnte der Brückenbau
noch nicht bis zu diesem Pfeiler gediehen sein, und Eidechsen
werden wohl nirgends für Sinnbilder von Hitze gegolten haben.
Wenn sie nicht ein Scherz des Steinhauers ist, " ^ ) was doch
zu bezweifeln sein möchte, so hat die Erklärung von Rzlha,
viel Annehmbares. Er bezieht sie, weil sie nach christlicher
15*
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Symbolik ein Sinnbild der unschuldigen Gewandtheit und
Schweigsamkeit ist, auf den Charakter der Bauleute.
Daß der H u n d Nr. 9 die Gränze zwischen den Theilen
der Brücke, die Bayern und die Regensburg baute, bezeichne,
ist nicht annehmbar, da ein Hund dazu nicht recht passend
scheint, und dieß der genannte Löwe Nr. 3 deutlicher andeuten
konnte. Er ist eher Symbol der Wachsamkeit und Treue."")
Die Gesichter M . 10 und 11 sollen den Baumeister
und den Altgesellen darstellen, was sich weder bestreiten noch
bekräftigen läßt. " ' )
Die be iden H ä h n e Nr. 8 deuten wohl die für die
Sicherheit der Brücke nothwendige Wachsamkeit und Kampf-
bereitschaft Regensburgs an. Die Hähne und den Hund hat
man auch mit der Sage vom Teufelspakt des Brückenerbauers
in Verbindung gebracht. Der schlaue Meister habe dem Bösen
die ersten 3 Seelen, welche über die Brücke gehen würden,
versprochen, aber 2 Hähne durch einen Hund darüberjagen
lassen, ehe ein Mensch über sie ging. I m Zorn über diese
Täuschung habe Satan dem Hunde den Kopf abgerissen und
sei mit seiner Beute durch eine runde Oeffnung am nördlichen
Ende der Brücke abgefahren. Die Hähne sind aber nicht als
fliehende dargestellt, und der sie hetzende Hund, hätte dann hinter
ihnen, aber nicht weit vor denselben, angebracht werden müssen.
Die viel ältere Sage von Hähnen, Hund und Teufel scheint
aus folgenden Gründen auf den Brückenbau übertragen worden zu
sein. Der Bau der Brücke dauerte volle 11 Jahre, ging in
dieser langen Zeit, vielleicht in einigen Jahren der S . 227 an-
geführten politischen Verhältnisse wegen, sehr langsam vorwärts,
kam aber in Folge beigelegten Streites zu Wörth in dem letzten
Jahre unerwartet schnell zur Vollendung. Das konnten sich
damals die Leute, welche gewohnt waren, beim Gelingen groß-
artiger Unternehmungen, besonders wenn dabei elementare
Hindernisse zu bekämpfen waren, an Teufelshülfe zu denken,
auch nur durch einen Pakt des Baumeisters mit jenem erklären.
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Der G e l ä n d e r v o r s p r u n g Nr. 12 mag ein Ueberrest
von der Befestigung des Daches einer Stiege gewesen sein, welche
in eine an die Brücke 1655 angebaute Lohmühle führte, durch
die man auf das Beschlächt kommen konnte.'^) Daß ein von
der äußersten Gränze dieses Vorsprunges, eben so auch ein von
dem Punkt zwischen der Zahl 1580 auf die Schlacht gesenkter
Perpendikel auf die beiden Enden von dessen Breite fällt, erscheint
allerdings bemerkenswerth," ob aber dadurch die mit Bayern
verabredeten Grenzen dieses Steindammes fixirt worden sind,
doch sehr fraglich."")
Eine andere Deutung der Wahrzeichen 6, 7 und 9 geht
von der Ansicht aus, daß die Erbauer der Brücke zur Cor-
poration der Brückenbrüder gehörten, welche nicht frei von
Ketzerei waren. Man habe ihnen deßhalb den versprochenen
Lohn nicht gegebne und sie hätten nun diese Treulosigkeit der
Nachwelt symbolisch andeuten wollen. Das mystische Thier
Nr. 6 mache aufmerksam, daß in den folgenden Figuren
ein geheimer S inn verborgen liege; die Eidechse Nr. 7 sei
Sinnbild der Arglist und des Betrugs, den Gegensatz dazu
bilde der Hund Nr. 9, das Symbol der Treue."?) Uns
scheinen symbolische Deutungen, weil sie der Phantasie zu
großen Spielraum geben, überhaupt unsicher und nur, wenn
andere unmöglich sind, zulässig, in dem vorliegenden Falle
aber dem einfachen Sinne jener Zeit > nicht angemessen und
schon deßhalb unrichtig, weil die Brückenbrüder nicht die Er-
bauer der Brücke sein konnten, wie S . 202 dargethan wurde.
10. I o n den Hrnckenmtisttrn.
Wegen der Wichtigkeit der Brücke wurde gleich anfangs
ein B r ü c k e n meist er über sie aufgestellt.
Als Curiosum müssen wir hier vorausschicken, daß ein
Unkundiger—wie Schuegraf berichtet ">>) — schon einen Brücken-
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kommandanten aus römischer Zeit entdeckt haben wollte, und
zwar einen Kolchier. Den auf einem Grabsteine des Dom-
kreuzganges v. I . 1310 genannten Namen „Haiäkolokus t>^
(t»-ams) ponttün" las derselbe nämlich „Oololms tenen« pou-
tem" und bezog diesen angeblichen Namen auf einen Befehls-
haber über die Brücke, welcher der Geburt nach ein Kolchier
war, während es sich um einen einfachen Bewohner Namens
H a i d f o l k von jenseits der Brücke, also aus dem jetzigen
Stadtamhof, handelte!
Der erste wirkliche Brückenmeister hieß Herbord. Seine
Nachfolger und Diejenigen, welche im 13. Jahrh, dieses Amt
verwalteten, sind nicht bekannt. Gumpelzhaimer nennt (S. 352)
i. I . 1353 einen Leutwein auf Tunau. Zwischen 1366 und
1490 werden folgende angeführt: Conrad Engelmeier 1366,
Wilhelm Rantinger 1389, Erhard Nothschärf 1426, Erhard
Pretbeck 1430, Mart in Probst auf Tunau 1440 — 1441,
Sigismund Graner 1455, 61, Hermann Zoller 1461, 63,
67, 68, 73, 75, Ulrich Paumgartner 1475 - 77, Ioh . Trainer
1477 — 90. "6) I h r Amt war sehr angesehen und wurde
bis in's 16. Jahrhundert herab Einem aus dem Rathe über-
tragen. " ' ) Sie hatten die Oberaufsicht über die Zöllner,
über die Brücke und ihre Gefalle, Zinsen und Gilten, die dem
Rath verrechnet werden mußten. Eine Menge Häuser an der
Brücke war derselben zinsbar, unter anderen wurde das Ein-
kommen der Badstube bei der Brücke seit 1324 zur Erhaltung
der Brücke "gezogen, auch wurden ihr öfter Strafgelder zuge-
wiesen, l's) Die Brückenmeister hatten ein eigenes Siegel,
womit sie ihre amtlichen Erlasse u. dgl. siegelten. Es bestand
aus einer verkürzten Abbildung der Brücke (s. S . 222) mit der
Umschrift: 8iF. Fwnosi poM» Katisp. (Siegel der berühmten
Regensburger Brücke.)'") M f Ansuchen der Bürger und des
BrückenmeistersHerbord gab der KaiserFriedrich 1.1182, Sept.26.
der Brücke einen Freibrief, !2") der also lautet: l'riäeneus I.
ot conLonsu Olwuonis Npsicopi, Ottouig, Dneis
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Lavanae, aliorumyue prineipum aä petitwnom
Katißdouensiuui ao Hßrboräi ma^istri ponti» lapiäsi Mtmt :
US ex äobito ab aliyuo pontsm transsunts allWlä OxlSawr,
i piopria voluutaw aä etMßervatiouoiu st rsstamatwuem
velit; ut
poutig aä ßpatium XII PN88UUM liberae 8iut 6t uuilum
asäiüeium, <^u<>cl oomiuoäitatsm oowmeaMum turdare
8it, ex8truawr. Deutsch: Friedrich I. hat auf den Rath und
mit der Zustimmung des Bischofs Kuno, des Herzogs von
Bayern Otto (I.) und anderer Fürsten auf die Bitte der
Bürger von Regensburg und des Meisters der steinernen
Brücke festgesetzt, daß von Keinem, der über die Brücke geht,
eine Gabe aus Schuldigkeit gefordert werden soll, wenn er
nicht aus eigenem Willen zur Erhaltung und Wiederherstellung
der Brücke Etwas beitragen w i l l ; dann, daß die Plätze an den
beiden Eingängen zur Brücke auf einen Raum von 12 Schrit-
ten frei sein und dort kein Gebäude, welches die Bequemlich-
keit der Gehenden stören könnte, erbaut werden darf. — Aber
ziemlich bald wurden bei den steigenden Reparaturkosten dbr
Brücke zu ihrer Unterhaltung Zölle erhoben, und zu ihrer
Sicherheit Gebäude an ihr errichtet, ^ i ) Denn ein Gnaden-
brief des Kaisers Maximilian I. von 1514 gestattete, von Wägen
2 und von Karren 1 schwarzen Pfennig zusammt dem a l t e n
Zoll zu erheben. ^
n . Won den Gefahren, welche die Hlücke bedrohten.
e fah reu . hatte die Brücke vielfache zu bestehen.
n) Durch Hochwasser und E i s g ä n g e war sie be-
sonders in folgenden Jahren bedroht: ^s)
Schon 1172 und 1210 geben die Chroniken große Ueber-
schwemmungen an. 1235 zerstörten die Fluchen in dem att
der Donau gelegmen Theile der Stadt viele Gebäude. 1236
soll das Wasser bis an die ersten Stufen des (alten) Domes
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gereicht,»") 1284 die Brücke überstiegen haben. 1367 ging
es in Stadtamhof bis an die Stufen des Altars in der
S t . Magn-Kirche. 1491 überfluthete es die ersten Bögen der
Brücke. 1565, 87 und 95 verursachte der Eisstoß vielen
Schaden, ebenso 1608, wo er die Unterwörtherbrücke sehr be-
schädigte, und 1618 wo er die Walkmühle einstieß. 1682 gab
es ein solches Hochwasser, daß man in der Stadt mit Kähnen
fuhr. l'") 1709 beschädigte der Eisgang mit Hochwasser sechs
Pfeiler an der steinernen Brücke. 1729 ging das Wasser bei
der S t . Oswaldkirche über' 4 Stufen hinan. '5«) 1737 wird
wieder eine gewaltige Ueberschwemmung verzeichnet.
Aber das Jahr 1784 brachte durch cinen furchtbaren Eis-
gang mit ungemein großem Hochwasser der Brücke fast den
Untergang. Schon am 30. Dezember 1783 setzte sich der Eis-
stoß oberhalb der Brücke fest und bildete bald ein 3-«-4 Fuß
dickes Eis, an manchen Stellen war die Donau bis auf den
Grund eingefroren. Nachdem der Eisstoß 60 Tage gestanden,
fing er am 28. Febr. 1784 in der Frühe an, sich zu heben
und drang in einer die ganze Breite der Donau einnehmen-
den Eiswand gegen die Brücke vor, an deren steinernen Eis-
brechern er zerschellte. Das immer mehr steigende Wasser
ging endlich auch über diese und warf nun 40 — 60 Klafter
lange und 10 — 20 Klafter breite Eisschollen von neuen Eis-
stößen mit vieldn Brückenthellen und anderem Holzwerk, Haus-
geräth u. dgl., und um 2 Uhr die abgehobene Etterzhauser-
Brücke fast noch ganz, unmittelbar an die Brückenpfeiler. Um
4 Uhr stieß das Eis das Holzthor und das Ledererthürl ein,
drang in die Stadt und bereitete dem Stinzen- und dem
Holzländthurm den Einsturz. Die innere Schleifmühle am
Eingang der Brücke, dann die äußere Schleif-, die Loh- und
die Neumühle wurden weggerissen. Die Donau sioß fast in
der ganzen Länge der Stadt vom Prebrunerthor bis zum
Pulverthürl durch dieselbe hin. Am Hause ^ 29 in der
Brunnleiten stieg es über 4 Fuß hoch^  die S t . Oswaldkirche
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war ganz vom Wasser umgeben, in der Brückstrasse reichte es
bis zum Hause ^ 79, und am Hause Nr. 90 in Stadtamhof
ist eine Wasserhöhe von 7 Fuß 3 Zoll, verzeichnet. Dort reichte
es überhaupt vom Schneller bis zum Mauthhaus am Fuße
des Dreifaltigkeitsberges. Da gegen Abend des 29. Februar
die Donau fast die Höhe des ersten Bogens erreicht hatte,
Eistrümmer über die Brüstung warf und aus den Pfeilern
Quadern sammt den Klammern riß, so wurde Niemand mehr
auf die Brücke gelassen. Von der nach dem Oberwörth füh-
renden Brücke hatte die Fluth 3 Joche abgehoben, die seit
1511 bestehende, von der Stadt auf den unteren Wörth füh-
rende, starke hölzerne Brücke, von der sie bereits am Abend
des 29. Febr. ein Joch losgerissen hatte, nahm sie am Mor-
gen des 1. März vollends fort. ^ ) Wären nicht Nachtfröste
eingetreten, und wären die vielen Eisstöße von der oberen
Donau und deren Nebenflüssen zu gleicher Zeit hier angekom-
men, so hätte die Fluth sich noch höher ergossen, und die
Brücke dem ungeheueren Andrang erliegen müssen.^)
1^89 stand der Eisstoß 47 Tage und brach am 28. Januar
mit einem Hochwasser, welches das von 1784 um einen Schuh
überstieg. I n der Stadt fuhr man in den an der Donau
liegenden Straßen mit Kähnen, auf die steinerne Brücke, wo
die Fluth aus 3 Pfeilern Quadersteine heraussprengte, mußte ein
Steg gebaut werden, auch die hölzerne Brücke wurde beschädigt,
und in Stadtamhof l i tt besonders das Franziskanerkloster. ^
1799 folgte auf einen überaus strengen Winter auch
großes Wasser,"«) welches am Hause U 226 auf 6 V 4 F H
gestiegen war. — Das Hochwasser 1845 war dem von 1729
ziemlich gleich, " l ) der Donaupegel zeigte 17 Fuß Höhe. 1862
erreichte die Wasserhöhe nahezu den Stand derselben von 1845,
in Stadtamhof drang die Fluth den 2. Febr. bis zum Hause
Nr. 21 , in Regensburg strömte sie durch die am Ufer sich
hinziehenden Straßen, der Pegel zeigte 15'/3 Fuß
Von weniger Bedeutung war das jüngste Hochwasser 1876;
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ein Stein am Stadel l l 153 am Eck der Gichtgasse gibt
2 Fuß 9 Zoll Höhe an.
b) I n F o l g e k r ieger ischer E r e i g n i s s e l i t t die
steinerne Brücke besonders im 30 jährigen Kriege 1633. Als
Bernhard von Weimar mit den Schweden die Stadt belagerte,
welche 1632 bayer. Besatzung hatte einnehmen müssen, ließ
der bayer . C o m m a n d a n t Oberst I oh . Frhr. v. Troibrez
den dritten Bogen in der Nacht vom 26. auf den 27. Okto-
ber durch die Werkleute der Stadt abbrechen und ihn in der
Nacht des 29. vollends durch Pulver sprengen, wodurch auch,
da ein großes Stück davon in die Donau stürzte, dieses mr
die Durchfahrt beßte Joch dazu unbrauchbar wurde. ^ ) Doch
machte mau. es später durch öftere Herausnahme von Steinen
wieder fahrbar. Auf der stadtamhöfer Seite ist der 11. Bo-
gen das Naujoch. 1692 wurden wegen Abführung großer
Waffenschiffe nach Ungarn die beiden Joche gemessen und das
eine 19, das andere 25 Schuh breit gefunden.'") Zugleich ließ
Troibrez die an die Brücke angebauten VAihlen abbrennen. ^ )
Nach der Rückeroberung der Stadt durch die Kaiserlichen wurde
eine Aufziehbrücke darüber gebaut, die man 1643 verbesserte
und 1700 mit einem Portal, auf welchem der kaiserliche Adler
angebracht war, verzierte. ^ ) MZ aber wegen der unter-
brochenen Spannung im Laufe der Zeit der 3. und 4. Pfeiler
sich zu spalten drohten, ließ der Rath 1791 den Bogen wieder
herstellen und an seiner westl. Seite einen kaiserl. Adler an-
bringen. '67) Nach 42tägiger Arbeit wurde er am 27. Jun i
durch feierliche Einfügung des Schlußsteines vollendet und
kostete nach der Baurechnung von diesem Jahre 5513 fl . 17 kr. ^ )
Als 1800 die F r a n z o s e n unter dem General Souham
die Stadt besetzt hatten, brachen sie auf der Mit te der Brücke
das steinerne Geländer weg, führten dort eine Batterie von
Mist auf und besetzten sie mit Kanonen. Die von ihnen be-
absichtigte Sprengung der Brücke würde durch die von den
Kriegführenden bewilligte Neutralisirung derselben glücklich ab-
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gewendet; Souham jedoch ließ sich für seine Zustimmung dazu
2 schöne Kutschenpferde und ein Paar Kuchenreuter'sche Pisto-
len geben. 262)
Als am 23. April 1809 die F ranzosen den über die
Brücke retirirenden Oesterreichern nachsetzten, beschossen diese
die Brücke vom Dreifaltigkeitsberge aus, wodurch das Geländer
mehrfachen Schaden er l i t t . "")
Am 10. August 1813 fingen die F ranzosen bereits
zu bohren an, um den 3. Bogen zu sprengen, aber das Wohl-
wollen .des Königs Max I. stellte das Unternehmen e in , ' " )
und ein Waffenstillstand beseitigte die Gefahr ganz. l "
12. Historisch merkwürdige Säge über die Nrücke.
Daß die Frequenz der über diese Brücke Gehenden,
Fahrenden und Reitenden zu jeder Zeit überaus groß war
und viel großartige und merkwürdige Züge über sie ihren
Weg genommen haben, ist an sich klar. Von letzteren sind
besonders anzuführen:
1158 r i t t Ka i se r K o n r a d I über die Brücke in die
Stadt herein, wo er von den Fürsten und einer angekommenen
Botschaft des Königs von Ungarn bewillkommt wurde, "s)
1276 zog der Ka i se r R u d o l f von H a b s b u r g mit
einem gewaltigen Heere über sie gegen den widerspenstigen
König Ottokar von Böhmen." ')
1471 zogen auf den Reichstag, zu welchem Kaiser F r i e d -
rich I I I . gekommen war, die Herzöge Otto von Neumarkt
und Albrecht von Bayern und die beiden Herzöge von Sach-
sen mit größerem Glänze als der Kaiser ein."°)
Am 12.Sept. 1504hielt der r o ' m . K ö n i g M a r i m i l i a n
nach seinem Sieg über die Böhmen bei Wenzenbach unter vor-
ausgehender Musik mit dxn eroberten Siegeszeichen und 500
Gefangenen einen triumphirenden Einzug über dieselbe. "6)
Gegen Onde Januars 1512 rit t der Ka iser M a r I.,
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aber dieses M a l ohne alles Gepränge, über die Brücke ein
und, da er sich einen feierlichen Empfang verbeten hatte, empfing
ihn der Rath ohne Procession und Heilthum am Brückenthore
und überreichte ihm die Hauptschlüssel der Stadt. ^ )
Am 28. Februar 1532 wurde der Ka iser K a r l V.,
welcher mit einem Gefolge von mehr als 1000 Mann aus
allerlei Nationen und von mannichfacher Bewaffnung zum
Reichstag Hieher kam, unter einem neuen, gelb-, roth- und
weißseidenen Himmel (tragbaren Baldachin), der von Raths
herren getragen wurde, über die Brücke in die Stadt geleitet. '
1546 begab sich der K a i s e r K a r l V. wieder Hieher,
wo auch ein Religionscolloquium zu Staude gekommen war,
und wurde vom Rathe am 10. Apri l feierlich empfangen. ' ^ )
Den 3. Oktober 1575 zog der Ka i se r M a x I I . mit
seiner Gemahlin, Familie und einem Gefolge von 300 Pfer-
den, 13 Trompetern und 4 Heerpaukern hier ein, wo ihn der
Rath unter dem Brückenthor mit dem Himmel bewillkommte. ^" )
Am 18. Ma i 1594 kam der Ka i se r R u d o l f I I . zu
»
seinem ersten Reichstage mit einem feierlichem Zuge an und wurde
vom Rath vor dem ersten Brückenthurm, der neu gemalt und mit
einer Inschrift verziert worden war, (s. 3.218) mit einer Anrede
und Nebergabe der Stadtschlüssel empfangen und im inneren Thor
unter dem zu diesem Zwecke neu verfertigten Himmel, den Raths-
herren trugen, genommen. Dieser war von gelbem Seidenatlas
gemacht und inwendig ein Reichsadler hineingestickt. ^ )
Auch zu den T u r n i e r e n zogen viele Fürsten, Ritter
und Edle nach Regensburg, von denen auch eine größere oder
kleinere Anzahl über die Brücke ihren Weg nahm. Wie
bedeutend die Zahl der daran Theilnehmenden war, möge aus
Folgendem ersehen werden.
1284 erschienen bei einem Turnier die bayer. Herzöge
Ludwig N. der Strenge und Heinrich XIV. von Niederbayern,
dann 2 Grafen, 32 Ritter und 113 Edle.'»»)
1393 waren die bayer. Herzöge Johann, Albrecht und
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Ernst mit ihrem Hofgesinde, die Landgrafen von', Leuchtenberg,
mehrere Grafen und viele Edle, zusammen 224 Helme zu-
gegen. ^ )
1408 nahmen an dem Turniere die bayer. Herzöge
Stephan, Heinrich und Wilhelm, nebst vielen Grafen und
Rittern Theil. «4)
1487 gab der bayer. Herzog Albrecht seiner Gemahlin
zu Ehren eiu Turnier, wobei auch sein Vetter, Herzog Georg
von Landshut, mit der ganzen niederbayerischen Ritterschaft,
6 Grafen, viele Edle und 140 edle Damen und Jungfrauen
sich befanden. ^ )
Ebenso kamen zu den Reichstagen mehrere Kaiser,
viele Fürsten, Grafen und Edle mit zahlreichem Gefolge Hie-
her, von denen auch ein Theil über die Brücke in die Stadt
einzog. Wie bedeutend an Rang und Zahl die Ankommenden
waren, möge aus Folgendem entnommen werden:
1174 war dahier ein sehr großer Reichstag, auf welchen
auch Gesandte von den Sultanen zu Babylon und vonAegyp-
ten kamen. '«")
1471 berief der Kaiser Friedrich I I I . wegen der drohen-
den Türkengefahr einen sogenannten christlichen Tag Hieher
zusammen, auf welchen er selbst, fast alle Fürsten des deut-
schen Reichs und Gesandte von Dänemark, Schweden, Nor-
wegen, Polen, Burgund, Savoien, Mantua, Venedig, Neapel,
Ungarn und den Schweizern kamen, die zusammen über
7000 Pferde mit sich brachten. ^ ' )
1575 wurde hier ein Kurfürstentag gehalten, auf welchen
Kaiser Max I I . mit semer Gemahlin, seinem Sohne Rudolph und
über 300 Pferden, der Kurfürst von Köln mit 350, der Her-
zog Albrecht von Bayern mit Mutter, Gemahlin, seinem Prin-
zen Ferdinand, einer Prinzessin von Hessen und einem jungm
Markgrafen von Baden kamen, auch erschienen Gesandte von
Moskau."«)
1613 kam der Kaiser Matthias mit der Kaiserin Anna
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und 800 Pferden, der Kurfürst von Trier mit 200 und der
von Köln mit 300, so daß man hei diesem Einzüge 1886
Pferde zählte. Der Rath empfing den Kaiser am Stadtthore
mit einem Himmel von gelbem Seidendamast, auf welchen
ein Doppeladler in erhabener Arbeit gestickt wax. auch auf
den Stangen befanden sich silberne und vergoldete doppelte
Adlerchen. ^ ) Dieser Himmel ist noch vorhanden und auf
dem Rachhause im ehemaligen fürstlichen Nebenzimmer zu
sehen."")
Als 1847 ein bayerisches Provinzial-S änger fest dahier
gehalten wurde, zogen die Genossen aus Franken, die von
Bamberg und Nürnberg, von Erlangen und Bayersdorf und
die von dem mehr als 20 Meilen entfernten Thierstein in
schönen Zügen mit wallenden Bannern jubelnd zum Brücken-
thor ein, wo sie die Inschrift bewillkommte:
I n alt und in neuer Zeit
Sah ich viel Volks passiren
Zur Krönung, Tanz und Streit,
Zu Brautfahrt und Turniren.
Doch fall' ich selber ein,
Eh' mir einfallen that,
Daß je ich froh're Reih'n
Allhie gesehen hätt. '
i 2 . H o n der I rncke als angenehmen
Schon zu der Zeit, wo Regensburg, eine Reichsstadt war,
wurde die steinerne Brücke gern zum Spazirengehen benützt;
denn der Promenaden gab es wmige. Der Anfang zu einer
Allee wurde erst 1654 gemacht, indem man vor dem Iakoos-
thore und auf den beiden Wörthen Linden-, Erlen-, Nuß-
und Eichbäume setzte. "2) Neber dm Burgfrieden hinaus zu
gehen war wegen der feindseligen St immmg der benachbarten
Orte sogar bisweilen gefährlich. Der lebhafte Verkehr auf der
Brücke, der interessante Anblick des Stromes und die schöne
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Aussicht von ihr nach allen Richtungen hin, machen sie auch zu
einem angenehmen und häufig besuchten Spazirgang. Durch die
Menge der auf ihr hin- und hergehenden Personen aus allen
Ständen, Geschlechtern und Altern gewährt sie dem Menschen-
beobachter eine interessante Unterhaltung. Der Anblick des
Stromes selbst hat, obwohl auf ihm wenig Schifffahrt betrieben
wird, oberhalb der Brücke, wenn sein Wasser rein ist, durch seine
schöne blaugrüne Farbe und unterhalb derselben durch die
wie Meeresstrudel durch die Brückenbögen herabschießenden
Wüthen, besonders bei Sonnenschein und in der Mondbe-
leuchtung eigenthümliche Reize; im Winter sind die herab-
schwimmenden, an den Vorbauten sich brechenden Eisschollen
ein unterhaltendes, und ein mitHockwasser abgehender Eisstöß
ein großartiges, bis zum Furchtbaren sich steigerndes Schau-
spiel. Nach Osten fällt der Blick zunächst auf den unteren
Wörth und die auf ihn führende eiserne Brücke, weiter dem
rechten Ufer entlang nach I r lmauth, Barbing und die nieder-
bayerische Ebene; das linke Ufer hin auf die Regenmündung,
die Ortschaften Holzgarten und Weichs, Keilberg und Kellstein,
die untere Eisenbahnbrücke, die Burg-Ruine Donaustauf, den
hohen Scheibelberg und das Schloß Wörth bis an die Vor-
berge des bayerischen Waldes, aus dem bei besonders gün-
stigen Luftverhältnissen die Spitze oes Arbers sich herausheben
soll. Von Norden ragt hinter Stadtamhof der Dreifaltigkeits-
berg mit seinen Passions-Stationen und dem 1713 zu Bitten
um Abwendung der Pest gebauten Dreifaltigkeits-Kirchlein,
dann die ehemalige Seidenplantage herein, und Donau aufwärts
ziehen sich die Hügelketten bis über die Mündung d n Nab
hin. Der in die Stadt Zurückkehrende sieht gegen Westen die
Ortschaften Uütenvwzer, Pfaffenstein und den oberen Wörth,
und hat gegen Süden einen schönen Anblick der Stadt Regens-
burg von der Vorstadt Prebrunn an bis zur neuen kömgl.
Vil la hinab vor sich.
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um Schlu f se
erwähnen wir noch:
1) daß die steinerne Brücke auch zu einem Lustspiele ge-
oder mißbraucht worden lst. Es erschien hier 1796 mit dem
Ti te l : „Die steinerne Brücke zu Regensburg." >^) Das
Stück hat freilich keinen dramatischen Werth, doch gibt es
einige Darstellungen von dem bunten Treiben auf dieser
Brücke, sowie von der damals in Regensburg herrschenden
Genußsucht, besonders in Spiel und Wollust.
2) daß der Rector an der damaligen Poetenschule dahier
N . Christoph Zippel 3 Einladungs-Programme zu den End-
prüfungen benutzte, die steinerne Brücke in der Form latein.
Hexameter zu besingend ' ^ ) Erhaben, wie Vi rg i l seme Aeneide
beginnt er mit den Versen:
Oruamouta oano
Ooutulit buio aetas, yuae tempora uo8tra rossrvaut.
(Regensburg's Zierde besing' ich, wie sie ihm sein blühendes Alter
Hatte gebracht, die unsere Zeiten ihm annoch erhalten.
Singe auch ihre Geschicke, zu merken für künft'ge Jahrhundert'.)
3) daß der Nürnberger Sänger Hans Sachs in einem
lyrischen Gedichte zum Lobe Regensburgs auch der steinernen
Brücke rühmend erwähnt: "«)
Als man zehlet 1135 I a r ,
' Ward darüber ^ ) baut ein stark Brücken,
Elf ganzer Jahr mit Quaderstucken,
M i t vierzehn Schwiebbogen und 14 Joch,
M t t e n darauf ein Thurn hoch,"")
Dadurch die Donau schnell hinschießt,
Auf Österreich und Ungarn stießt.
Der Brücken gleicht keine in Teutschland.«
)
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yhye Verleger und Iahrzahl.
G r a f v. W a l d e r d o r f f , Regensburg in seiner Ver-
gangenheit und Gegenwart. 3. Aufl. o. I , (1876).
Rziha^ Vortrag über den Pau der alten steinernen
>5Hrücke zu Regensburg, Gehalten am 9. Dezember 1876
in der Geschäftsversammlung des k. k. österr. Ingenieur- und
Architekten-VereinH. 4.
V e r h a n d l u n g e n des historischen Vereins von Ober-
pfalz und Regensburß. 9., 10., 12., 13., 16., 21. und 28. Bd.
ahrhaf t ige C o n t r a f a c t u r d. h. R. R. Freistadt
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00019-0246-1
243
Regensburg. M i t ihrer Gelegenheit gegen Mitternacht. 15W.
Ein 7 V2 Fuß langes und 25 Zoll hohes Tableau.
B a h r e , Bürger und Goldschmid zu Regensburg, Dar-
stellung der freien Reichsstadt Regensburg nach dem Zustande
vor 1633. Regensburg 1644. Ein 5 Fuß hohes und eben
so breites Tableau.
B a h r e , Darstellung Regensburgs nach dem Zustande
nach 1633. Regensburg 1645. Ein 5 ^  hohes und 5 Fuß
breites Tableau.
Beide Tableaux sind aus der Vogelperspektive und genau
dargestellt.
K r a e r , Maler zu Regensburg, Darstellung der steinernen
Brücke 1784. Fol.
Götz, Schleifermeisters, hölzernes Modell der steinernen
Brücke zu Regensburg. Verfert. 1724. Lang 8 V2, breit V2 Fuß.
2. Wa te und nähere Mittheilungen aus den Huellen.
Chron. I. Bd. S. 57. — ") ^ .imal. Nstou«.
aä aMum 792 ebendaselbst. — )^ Derselbe 1.279. — ') Ders.
I I I . 174. — b) Gölgel S. 1. — °) Ders. S . 2. — ') Verh.
d. hist. Per. v. Oberpf. u. Regsb. X I , 111. — 6) Gemeiner
tzrspr. d. Stadt Regsb. führt S . 48 u. 72 aus einer Urkmde
vont 11. Jahrh, den Ausdruck an: M d s urdi8 et Zenatus
— — äßposuit. Dann S. 68 eine Urkunde aus dem 9. Jahrh.,
welche mit den Worten schließt: ^etyW ooram o i v i b u y
(damaltz soviel als Rathscollegium) urbi» reFias ßa^W-
poußusiZ. Vgl. dessen Chron. 1.55. — )^ Langoth gibt S . 1 eine
Unterschrift in einer Urkunde v. 1.803 an: ^otmu LeFMSi)-
puro oivitaw p u b l i o a . V A S . 6. Auch in den ältzesten
Schenkungsbüchern von Salzburg siehen mehr alH 283 f re ie
rö mifch e Bauerngeschlechter (SchueMf, Goliath. S . 11). —^
Als der Herzog Maximilian I. 1597 die ganze Klr iMchwn
auf der Donau M haben behauptete, entgegnete dn RaH in
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Regensburg, daß diese, soweit der Strom das Gebiet der
Stadt berühre, der Stadt gehöre, und er sich gegen Kaiser
und Reich deßfalls verantwortlich machen werde. Gumpelzh.
S . 1019. — !") Gemeiner I. 223. — " ) Bößner S . 7, f.
D:e Stadt erbaute auch 1472 eine Brücke nach derselben
Eonstruktion, wie die steinerne Donaubrücke, über den Regen,
welche der starte Eisgang 1573 theilweise zerstörte. (Schue-
graf, Frage. S . 22.) — ^ ) Meyer, Convers. Lexikon 6. Bd.
S. 112. — " ) Bößner S. 19. — " ) Gumpelzh. S . 262.—
15) Gölgel S . 2. — ">) Bößner S. 11. — " ) Resch 2. Aufl.
S . 1. — '») Gölgel S. 4. — " ) Resch 2. Aufl. S . 1. —
2°) Bößner S . 11. — " ) Rziha a. a. O. — 22) kat. poi.
S. 195 und Bößner S . 11. — ' ' ) Rziha a. a .O.— -^Der-
selbe. — 25) Gemeiner I. 458. Zur Zeit als Kaiser Otto I.
die Stadt belagerte (951—55), bildete der obere Wörth mit
dem unteren eine zusammenhängende Insel. (Schuegraf Be-
schreibung der Ostenvorstadt. S . 125.) — ^ ) Otto 5n3MF.
66 T63ti8 l^äei-. 1MP61-. lib I I . <;. 28; bei Gemeiner 1.458. —
- ') Gumpelzh. S . 26. — ^ ) Ders. S . 1120 u. 1127. —
kat pol S . 195 und Gumpelzh. S . 1298. — '") Bößner
11. — ")Ders. S . 12. — " ) Rziha a.a.O. — "Mach
den Baurechnungen von 1652 bis 1686 sind in diesen 35 Jahren
102404 fl. 49 kr. für Brücken- und Wasserbauten ausgegeben
worden. — »') Rziha a. a. O. — 25) Gemeiner I. 274. Das
Goliathgebäude mag zum Schutze der Brücke ausreichend ge-
schienen haben (Schuegraf, Goliath. S. 9). — ^ ) M ^ Gölgel
S . 5 meint. — ^ ) Nach der Ansicht der katisb. pol. S . 196. —
'«) Gumpelzh. S. 260. — " ) Resch S . 30. — '") Gemeiner
I I . 248. — " ) Ders. I I . 469. — ^ ) Gumpelzh. S . 430. —
" ) Resch S . 31. — " ) Gemeiner I I I . 37. — '5) Resch S . 31. —
" ) Gumpelzh. S . 1751. — " ) Resch S . 31 und Bößner
S. 23. — " ) Gemeiner I I . 469. — " ) Gumpelzh. S . 330
u. 341. — °<>)Den Sa lzs tade l oberhalb der Brücke (l"?3)
baute der bayer. Herzog Albrecht IV., welchem sich die Stadt
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1486 freiwillig unterworfen hatte, 1487 (Gumpelzh. S . 548).
Die Stadt errichtete 1515 einen Salzstadel gegen St. Jörg
(der St. Georg-Kirche am Wasser) über, wahrscheinlich ^ 66
(Gemeiner IV 280). Als der neben der steinernen Brücke,
worin sonst der Salzstadelmeister gewohnt hatte, 1551, bau-
fällig geworden war, wurde er wieder hergestellt, aber ohne
eine Wohnung für den Stadelmeister. Er wird auch Amberger
Salzstadel genannt. (Gumpelzh. S . 895.) Der Salzstadel
unterhalb der Brücke l ' 76 (auch Krämcher Salzstadel ge-
heißen) entstand 1626, wobei man die Vadstube am Krä-
nicher Thor, welche schon vor 1324 erwähnt wird, (Gemeiner
I 529) und deren Einkommen seit diesem Jahre zur Erhal-
tung der Brücke gezogen wurde (Bößner S. 17) niederriß
und zum Stadel verwendete (Bößner Bemkg. zu S. 9). —
" ) Gumpelzh. S . 428. - ^ ) Ders. S . 905 und Beil. z.
Regensb. Zeitung 1861 Nr. 16. — 5») Gumpelzh. S . 1551. —
" ) Ders. S. 258. — sb) Ders. S . 1200. — ^ ) Ders. S . 1298. —
" ) Ders. S. 1485. — ^ ) Ders. S. 1751. — ^ ) Verhandl.
d. hist. Vereins XXVII I 314 f. — <") Gumpelzh. S . 259. —
" ) Ders. 1718. — ^ ) Ders. S. 1049. — °«) Ders. S. 1200. —
" ) Resch 2. Aufl. S. 2. — ^ ) Gumpelzh. S . 262 u. G. 1717.
— ««) Ders. S. 1751. — " ) katisb. pol. S . 200. — ««) Dar-
stellung der stein. Brücke in Merians Topographie. — ^") Gum-
pelzh. S. 1433. Die Geykirche, d. i. die Kirche im Kauf-
leutgau, nennt Gölgel die sonst Aha- oder Ach-, d. i. Bach-
kirche geheißene, zwischen dem alten und neuen Rathhause.
Schuegraf, Goliath. S . 11.) — "') Gumpelzh. S . 264 u. 357. —
" ) Verhandl. d. hist. Vereins X X I 187. — ^ ) K a t M . pol.
S . 200. — " ) Gemeiner I I 192. — " ) Gumpelzh. S . 935. —
'5) Ders. S . 1200. — ^ ) Ders. S . 1328. — " ) Mayr, traur.
Andenken S . 21 und 23. — '«) katisb. pol. S . 200. —
Gumpelzh. S . 393. — s") Bößner Bemerk, z. S. 19. —
Gemeiner IN 777. — ^)Ders. I I I 39. — s3)Gumpelzh.
S. 5W. — «4) Ders. S. 1200. — »<») Regensb. Morgenbl.
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1878 Nr. 264. — »5) Gumpelzh. S. 1601. — »«) Gemeiner
I I 267. — " ) Gumpelzh. S. 1264. Schon 1596 hatte der
Rath die Sperrung einiger Joche mit Ketten vornehmen lassen.
(Gumpelzh. S . 1019.) — «») Verhdl. d. hist. Ver. X I I I 61 f. -
Das. S . 63. —«") katisd. pol. S. 196. — " ) Bößner S. 24-
»2) Resch S. 35. — »2) Ders. S. 45. — " ) Ders. S. 33. —
Ebendas. —»«) katisb. pol. S. 196. —»') Resch S. 63 f. —
Ders. S . 34. — ^ ) Gölgel S . 4. — " " ) Resch S. 34. —
Gumpelzh. S. 1000. — '°2) Ders. S . 1311. Möge sie,
als sie vor einigen Jahren vom Thurme herabgenommen wurde,
nicht zum letzten Male geschlagen haben., sondern verjüngt ihren
Schall wieder ertönen lassen und, nach Vertauschung des jetzt
den Ankommenden schauerlich entgegengrinsenden Ewigkeits-
zifferblattes mit einem lebensfrischen, der Stadt nur glückliche
Stunden zeigen. — "^) Bößner, Worte bei der Enthüllung :c.
— »") Verhdl. d. hist. Vereins XX1185. — l " ) ^ t i s b . pol.
S . 200. — "«) Gumpelzh. S. 264. — ' " ) Verhdl. d. hist.
Vereins XI I I 330. — "«) Regensb. Zeitung v. 23. Apr. 1854.
— "s) Gölgel S. 7 u. Latisb. pol. S. 197. — "<>) Gum-
pelzh. S . 1751. — l " ) Resch S. 20. — " - ) Ders. 2. Aufl.
S . 3. — " ' ) Ders. S. 1. — " ' ) Gölgel S . 3 u. Kati8b.
pol. S. 199. — "5) Resch 2. Aufl. S. 3. — "6) Das.
S. 2. — " ' ) bis "2) Ebendaselbst. — '23) K ^ j ,
S . 197. — l " ) Gemeiner I, VI. — '25) Ders. IV 353.
katigd.pol. S.300 u. Gemeiner IV 359. — ^
. S . 292. — '2») Gemeiner IV 360. — "^) Gumpelzh.
S. 309. — "<>) katisb. pol. S. 198. — " ' ) Daselbst
S. 197. — '22) Berh.o. hist. Vereins XVI 328. — "«) Resch
S. 26. — "*)Lati3b. pol. S . 199. — "2) Resch S. 22. —
"6) Rziha a. a. O. — "?) Otto prism^. obrou.lib. 7 o. 25
bei Gemeiner I 233. — "») Ders. I 237. — "^) Gumpelzh.
S. 263. — " " ) Rziha a. a. O. — ' " ) Resch 2. Aufl. S. 2. —
"2) Gumpelzh. S . 1328. — "^) Resch S. 28. — '« ) Ders.
S.23f. — ' « ) Verhdl. d. hist. Ver. XU 111. — "«) Bößner
S. 16 f. — " ' ) Gemeiner I 226. — "«) Bößner S. 17. —
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' " ) Ders. S . 18. — ^«) Ders. S . Ib. — »") D ^ . S . 16. —
"2) Gumpelzh. S . 266— ^3) Kaüßh M . S . 191 und ver-
schiedene Chroniken, Wasserhöhenzeichen u. dgl — ^^) Der
a l t e D o m stand etwas weiter gegen Nordosten, als der
jetzige. Walderdorff S . 98. — ' ^ ) Am Haufe ^ 31 zur Brunn-
leiten stieg das Wasser auf 4 Fuß 9 Zoll, in I I 226 auf dem
untern Wörth noch einen Zoll höher. — ^ ) Am Salzftadel
? 76 beim Kränicherthor sind 4 Fuß 8 Zoll, am weiter
unterhalb befindlichen Hause l ' 97 gegen 6 Fuß, am Stadel
H 155 am Eck der Gichtgasse 6 Fuß 3 Zoll, am hochgelegenen
Hause 8 218 im untern Wörth 3 Fuß 9 Zoll, am Hause
Nr. 92 in Stadtamhof bei den Mühlen 7 Fuß 4 Zoll Wasser-
höhe angegeben. — ^ ) ^ ^ n untern Wörth, der vor Er-
bauung einer Brücke nicht bewohnt war, führte wahrscheinlich
schon im 13. Jahrh, eine hö lzerne Brücke (Gemeiner IV
173), aber der Thurm am Eingänge wurde erst 1418 ange-
fangen (Gemeiner II427). Die Brücke wmde 1512, nachdem
sie eine, in Folge eines furchtbaren Ungewitters am 11. Juni
1511 entstandene, Wasserfluth fast zerstört hatte, wieder auf-
gerichtet (Gemeiner IV 173). Bereits 1544 mußte sie wieder
neu gebaut werden (Gumpelzh. S . 903), ebenso 1608, wo sie
der Eisstoß fast ganz zertrümmert hatte (Gumpelzh. S . 1039).
I m Jahre 1627 bedürfte sie wieder einer großen Ausbesserung
(Gumpelzh. S . 1120). I m dreißigjährigen Kriege ließ sie
(wahrscheinlich nicht ganz) der bayer. Commandant Troibrez
1633 abbrennen, (Gumpelzh. S . 1199), die Stadt aber 1635
wieder herstellen (Gumpelzh. S . 1252). Nachdem sie 1642
aufs neue reparirt worden war (Gumpelzh. S . 1277), führte
sts der Eisstoß 1784 ganz fort. Sie hatte 6, aus eichenen,
mit einem eigenen Schlagwerke, welches 1655 ein Nürnberger
Brückenmeifter, Ieremias Finfterwald, mittels eines Trett-
rades und schweren metallenen Rammklotzes verbesserte, (Gum-
pelzh. S . 1328) tief in das Flußbett eingetriebenen Pfählen,
welche durch Eiswände von eichenen Bohlen mit einander
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verbunden waren, bestehende Pfeiler. Die Bahn bildeten
darüber gelegte, starke, mit Streuhölzern bedeckte Ensbäume.
M i t den Pfeilern waren Eisbrecher verbunden, welche aus 3
in einander eingefügten, mit eisernen Klammern vereinigten
und mit Eisenplatten geschützten, schräg gegen den Strom ein-
gerammten Pfählen bestanden. Auch auf der Rückseite der
Pfeiler waren zum Gegendrucke 2 Pfähle gegen sie schräg ein-
getrieben. Bei zu fürchtendem Hochwasser wurde die Brücke
gegen die Gefahr, abgehoben zu werden, mit großen Steinen
beschwert. Auch nach 1784 kosteten Reparaturen und Wieder-
herstellungen bald der Pfeiler, bald der Brückenbahn, viel Geld.
Als man endlich 3 massive, gut fundamentirte Pfeiler von
Stein erbaute, wollte die Stadt eine eiserne Bahn darüber
legen; aber dies wurde ihr, ohne einen stichhaltigen Grund
dagegen, nicht gestattet; sondern sie mußte einen kostspieligen
und unschönen Holzbau nach einem veralteten (Wiebeking'schen)
Systeme führen. Als derselbe, wie leicht vorauszusehen war,
schon nach wenigen Jahren unbrauchbar geworden, erhielt
sie die Genehmigung zu einer Eisenkonstruktion der Brücken-
bahn, welche unlängst mit Wellblech belegt, betonirt und mit
Basalt beschottert wurde. Die Kosten dafür betrugen 17416 M .
99 dl. (Regensb. Morgenbl. 1878 Nr. 264). — »5«) Orößten-
'theils Auszug aus Mayr's traurigem Andenken. — ^ Gunt-
pelzh. S . 173Ound Rothhammer S . 17 f. — '«") Gumpelzh.
S . 1792. — " ! ) An dem Hause k! 198 unter den Mühlen
auf dem untern Wörthe ist eine Wasserhöhe von 7 Fuß, am
Bräuhause des S t . Katharinen-Spitals sind 5 Fuß, in Stadt-
amhof am Hause Nr. 114 in der Hauptstrasse 4 Fuß 9 Zoll,
an den Häusern unweit der Hofmühlen Nr. 91 über 6 und
Nr. 92 gegen 7 Fuß Höhe der Donau vom 31. März dieses
Jahres verzeichnet. — ^Schmidbauer'S Hochwasferbericht. __
'<") Gumpelzh. S . 1199. — »")Ders. S . 1427. — '°2)T)ers-
S . 1199. - '««) Ders. S . 1454. — ^ ' ) Bößner S . 23. —
Gumpelzh. S . 1749.^— ^ ) Regensburg, von den Franzosen
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bedroht :c. S . 138. — " " ) Wackenreuter S . 87. — " ' ) Bößner
Bemerk, zum Vorwort. — " - ) Gumpelzh. S. 263. — " ' ) Naäo-
äe ^Oßt.^riöklioi lib I o. 12. bei Gemeiner I 255.—
Gumpelzh. S. 311. — "5) Gemeiner I I I 483. — "«) Gum-
pelzh. S . 595. — " ' ) Ders. S . 631. — "») Ders. S. 790. —
"v) Ders. S. 867. — '^ ) Ders. S. 952. — ' " ) Ders.
S . 998. — ^ ) Ders. S. 313. — ' ^ ) Ders! S. 400. —
' " ) Gemeiner I I 380. — ^ ) H ^ d . pol. S. 798. Nach
Gemeiner I I I 751 war es aber ein ritterschaftliches Turnir. —
"«) katisb. pol. S. 701 und Gemeiner I 267. — ^ ) Ge-
meiner I I I 474 und Gumpelzh. S. 498. — ^8) Gumpelzh.
S . 951. — !«2) Ders. S . 1051. — 's«) Walderdorff, Re-
gensburg S. 190. — ^ ) Erinnerungen an das Sängerfest
S . 12 f. — "2) Gumpelzh. S. 1326. — "3) Die steinerne
Brücke zu Regensburg, oder: So bekehrt man die Schwelger.
Regensburg 1796. 8. 135 Seiten. Ohne Angabe des Ver-
fassers und Druckers. — ^ ) Veröffentlicht und mit Anmerk.
versehen von Heinr. Schuegraf in den Verhdl. d. hist. Vereins
X. Bd. S. 373 ff. — "5) unter den vielen Namen, die
Regensburg in der Vorzeit führte, kommt auch Latepoua vor. —
"«) Veröffentlicht. mit erläuternden Anmerk. von Ios. Rud.
Schuegraf in den Verhdl. d. hist. Vereins IX. Bd. S. 1 ff. —
" ' ) Nämlich über die Donau. — "») Ursprünglich hatte sie
16 Joche. Vgl. S. 10. — "») Es ist der Mittelthurm ge-
meint, welcher um 1205 erbaut wurde. Vgl. S . 19. —
2"«) Bekannt ist die alte Meinung, daß die Regensburger
Brücke die stärffte, die Prager die längste, die Dresdner die
schönste von den großen deutschen Brücken sei. —
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